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Jiſm-Naucfispief im S
Dic Iötraucnsanträge

Abrechnung der Sozialdemokratie mit den rumnetzern
Ken Braun

Heute Abstimmung über die Mißtrauensanträge
Der Preußiſche Landtag hatte am Dienstag

zunächſt die Mißtrauensanträge zu beraten, die
von den Deutſchnationalen gegen den Miniſter
präſtdenten Otto Braun und der Miniſter Karl
Severing eingebracht worden ſind, weil ſie die
Hetze gegen den RemarqueFilm nicht mitgemacht

welchen Wert die Antragſteller ihren lächer
lichen Mißtrauensvoten ſelbſt beimeſſen, beweiſe
ihre Zuſtimmung zu einer Redezeit von zehn Mi-

nuten. z n Minuten genügten in der Tat
für die Redensarten, die Deutſchnationale, Deutſche

ſprechenden Parteien hat den RemarqueFilm mit
eigenan Augen geſehen; kaum einer von ihnen iſt
im Felde an der Front geweſen.
Abgeordneter Kuttner (Soz.)

Als deutſcher Kriegsteilnehmer und Gründer
der größten Kriegsbeſchädigtenorganiſation ſpreche
ich den Herren Heimkriegern und Hoſenmätzen das
Recht cb, über das Fronterleben des deutſchen Sol
daten zu urteilen. (Stürmiſcher Beifall links.)

Herr Goebbels, der während der vier Jahre
Weltkrieg die Schul und Univerſitätsbänke mit
dem Hoſenboden wetzte, mag das Bedürfnis emp
finden, jetzt nachträglich ſeine Minderwertigkeits
gefühle in Straßenſkandalen abzureagieren. Aber
jedenfalls müſſen wir Frontſoldaten daran feſt-
halten:

die Herren Heimkrieger haben das Maul zu
halten, wenn über Fronterleben geſprochen

wird.
(Stürmiſcher Beifall bei den Sozialdemokraten.
Jch hätte es auch taktvoller gefunden, wenn Herr
Abgeordneter Paul Baecker, den ſein körperlicher
Zuſtand ebenfalls an der Kriegsteilnahme gehin-
dert hat, auf die Mitwirkung bei der Entſcheidung
der Oberfilmprüfſtelle verzichtet hätte. (Sehr
wahr!) Die ganzen Lügen über den Remarque-
Film erledigen ſich durch die einfache Tatſache, daß
ſoeben Polen den Film ebenfalls verboten hat,
weil er aufdringliche Propaganda für Deutſchtum
und deutſches Heldentum treibe. (Große Heiterkeit
und Bewegung links.) Die ganze Hetze entſpringt
in erſter Reihe den geſchäftlichen Bedürfniſſen des
Herrn Hugenberg. (Lebhafte Zuſtimmung links.)
Herr Hugenberg hat eine ganze Reihe offenſichtlich
deutſchfeindlicher amerikaniſcher Kriegsfilme für
ſeine Ufa erworben und durch Ausſchnitte zurecht
gemacht. Kein Patriotismus der Deutſchnationalen
hat etwas dagegen eingewendet.

Die jungen Leute von der Straßendemonſtra-
tion gegen Remarque haben alſo in erſter Reihe
für die Konkurrenzintereſſen der Firma Hugenberg
gekämpft. Der zweite wirkliche Verbotsgrund iſt
die Kriegshetze:

die gegenwärtige Jugend ſoll nicht mehr er
fahren, wie der Krieg wirklich war.

Niemand iſt lächelnd ins Trommelfeuer geſchritten,
und Himmelsſtöße hat es Hunderttauſende gegeben.
(Saehr wahr! Links.). Die wirklichen Leiden, Ge-
fahren und Entbehrungen des Frontſoldaten kann
kein Film darſtellen. (Sehr wahr! Links.)

Vor 120 Jahren wurde im Königlichen Schau-
ſpielhaus ein Stück vom Spielplan abgeſetzt, weil
die Offiziere der Regimenter Garde du Corps und
Gensdarmes deswegen mit einem Theaterſkandal
drohten, weil das Stück einen preußiſchen Offizier
auf die Bühne brachte, der ſich vor dern Tode fürch
tete. Der Dichter dieſes Stückes hat ſich im Jahre
darauf am Kleinen Wannſee erſchoſſen, ſein. Name

Sie wollen für
füm, weng

war Heinrich von Kleiſt, ſein Stück iſt „Der Prinz
von Homburg“. (Große Bewegung.)

Wir danken den preußiſchen Miniſtern, das we-
nigſtens ſie ſich
der neuen Kriegshetze nicht gebengt haben
und ſprechen ihnen unverändert Dank und Ver-
trauen aus! (Stürmiſcher Beifall bei den Sozial
demokraten.)

Die Kommuniſten erkannten in der Re
marque-Hetze richtig faſchiſtiſche Reaktion und
Kriegstreiberei. Trotz dieſer Feſtſtellung erklärten
ſie ſich aber hereit, den

Faſchiſten und Kriegshezern bei ihrem Kampf
gegen Severing zu helfen.

das Mißtrauensvotum ſtimmen,

Straſſer zuzuſchanzen. Der aus der offiziellen
KPD. ausgetretene Abgeordnete Schmidt (Erfurt)
fragte mit einigem Entſetzen, ob denn wirklich bei
einer ehrlichen Arbeiterpartei eine ſolche Verbohrt
heit möglich wäre. Die Abſtimmung findet am

Min

Freitag ſtatt.
Jm weiteren Verlauf der Sitzung brachte der

preußiſche Finanzminiſter Dr. HöpkerAſchoff den
Entwurf des Staatshaushaltes für 1931 ein. Die
preußiſche Finanzwirtſchaft iſt, getragen von der
Weimarer Koalition, trotz aller Schwere der Zeit
in glänzender Ordnung:

Die Mon arme in

Der „Temps“ meldet aus Madrid, daß in Spa
nien eine umfaſſende revolutionäre
Verſchwörung beſtehe. Die Militärrevolte
von Jaca und der Fliegeraufſtand im Madrider d
Militärflughafen hätten nach den Plänen der Re
volutionäre gleichzeitig erfolgen ſollen. Die Auf
ſtändiſchen in Jaca aber hätten zu früh los
geſchlagen und damit den Verſuch vereitelt.
Die Entſcheidung der Situation, ſo ſchließt die
Meldung des „Temps“, liege augenblicklich bei der
Arbeiterſchaft und den Gewerkſchaften. Komme es
wirklich zum Generalſtreik, der das ganze Land
umſaſſe, dann werde die Lage der Regierung mehr

als kritiſch werden.
Ueber die immer noch ſtreng abgeſperrte Grenze

zwiſchen Spanien und Frankreich ſind bisher neben
den optimiſtiſchen Mitteilungen der Regierung Be
renguer nur recht ſpärliche Nachrichten herüberge-
drungen. Aus Südſpanien liegen überhaupt noch
keine Mitteilungen vor. Was über die Lage in
Nordſpanien verlautet, zeigt, daß die

revolutionäre Bewegung weiterhin zunimmt.
Von San Sebaſtian kommende Schiffer berichten,
daß die Revolutionäre in Logrono Herr der Lage
ſeien. Auch in Valencia ſoll die Revolution geſiegt
haben und ſogar mehrere ſtandrechtliche
Erſchießungen vorgenommen haben. Meh-
rere führende Offiziere und Truppenkommandeure
in Nordſpanien hätten ihre Abſicht kundgetan, ſich
vom König und vom General Berenguer loszu
ſagen. Jn Barcelona ſind nach einer zuverläſſigen
Meldung 2 Dragoner und 2 Jnfanterieregimenter
wegen Ünzuverkäſſigkeit entwaffnet worden. Die

Generalſtreikparole iſt ſelbſt nach amtlichen
Mitteilungen der Regierung von über 50 Pro

zent der Arbeiterſchaft befolgt worden.

Der Grenzverkehr nach Frankreich iſt vollkommen
unterbunden. Sämtliche Pyrenäenübergänge ſind

und Severing

Preußen hat keine ſchwebenden Schulden.

Auch der Voranſchlag für 1931 iſt mit äußerſter
Vorſicht und Sparſamkeit aufgeſtellt. Aber Höpker
Aſchoffs Rede ging über die normale Bericht
erſtattung über das abgeſchloſſene, laufende und
kommende Finanzjahr weit hinaus. Auf Grund
eines ungeheuren Zahlenmaterials ſchilderte er das
wirtſchaftliche Ergebnis der Reichstagswahl vom
14. September: ſie hat das deutſche Volk
1,6 Milliarden Wirtſchaftskapital gekoſtet, die Kurſe
der deutſchen Anleihen um 3 bis 23 Prozent ge
ſenkt, den Zinsſatz um 1 bis 2 Prozent hinaufge-
trieben und alle Anſätze zur Beſſerung der Wirt-
ſchaftslage reſtlos zerſchlagen. Der Blödſinn dieſer

e
n. r Ziſchaft durch die Razis zeigt ſich darin, daß ſchon

die Wahl von 100 dieſer Schwätzer genägt, um die
Zinſen weiter zu verteuern. Mit vollem Recht
deutete HöpkerAſchoff an, daß nur feſteſter Zu-
ſammenſchluß der verfaſſungstreuen und verant-
wortungsbewußten Parteien die aus dem Wahl
ergebnis herausgewachſene Gefahr ſofortiger Wirt-
ſchafts- und Finanzkataſtrophe abgewendet hat.
Aber die politiſche Vertrauenskriſe geht weiter
und macht tatſächlich jede wirtſchaftliche Erholung
Deutſchlands unmöglich. Die allgemeine Be-

Keine Entscheidung in Spanien
rin talctis cher Fehler der Revolutionäre: Jaca sMlug zu run 10s

von Milctär und Gendarmerie ſtark beſetzt.

ſprechung des Haushaltes beginnt am Mittwoch.

tausend Aengsten

Die Flotte revolutionär
In verſchiedenen ſpaniſchen Häfen haben ſich
ie

Kriegsſchiffe der revolutionären Bewegung an
geſchloſſen.

Da jedoch die Regierung immer noch den Ernſt der
Lage leugnet und ſtrengſte Zenſur ausübt, iſt das
Ausmaß der Marine- Revolte nicht zu über-
prüfen. Jm Norden und Süden des Landes ſtehen
verſchiedene Provinzen in hellem Aufruhr.
Es hat den Anſchein, als hätte ſich der General-
ſtreik, der ſich am Montag auf verſchiedene Städte
erſtreckte, über die geſamte Provinz ausgebreitet.
Nur in Madrid ſcheinen die Regierungstruppen
die Lage noch feſt in der Hand zu haben.

Beſonders verzweifelt iſt die Situation in Bar
celona. Mehr als 2 Perſonen dürfen nicht über
die Straße gehen. Sämtliche Hauptplätze der
Stadt ſowie der Bahnhof und alle öffentlichen
Gebäude ſind mit ſtarken Militärtruppen beſetzt.
Die Lebensmittelläden müſſen durch Maſchinen
gewehre beſchützt werden, da die Bevölkerung
Lebensmittelmangel befürchtet und bereits am
Montag faſt ſämtliche Läden ausgekauft hat.

Marokkaner gegen Revolutionäre
Aus Madrid wird berichtet, daß ein Bataillon

ſpaniſcher Fremdenlegionäre und eine
Abteilung marokkaniſcher Zivilgarde
vorgeſtern abend in Algeciras gelandet und
nach Madrid befördert wurden. Weitere Abtei-
lungen würden erwartet. Die regulären Regi-
menter ſollen über die Ankunft der marokkaniſchen
Truppen, die doppelte Löhnung erhalten, un zu
frieden ſein. Jn Algeciras iſt das Stand-
recht verhängt worden. Zahlreiche Verhaftungen

Das Duell.
Zweikampf zwiſchen Sozialdemokraten

und Rationalſozialiſten.
A. W. Halle, den 17. Dezember.

Zur Beruhigung der Leſer ſei gleich bewerkt,
daß es ſich um ein ſagen wir es trotz der Mit-
wirkung Herrn Dr. Feders geiſtiges Duell han
delt, nicht um einen blutigen Zweikampf. Am
Rundfunk wurde dieſes Duell geſtern abend zwiſchen
dem ſozialdemokratiſchen Landtagsabgeordneten

liſtiſchen Reichstagsabgeordneten Tr.
Feder ausgefochten

Der Sozialdemokrat wünſchte das Zwiegeſpröſchon in Anßetracht der zur Sejegus- r
kurzen Zeit (eine halbe Stunde) auf die ökono
miſchen Fragen zu beſchränken. Nur ungern ging
der Nationalſozialiſt darauf ein, weil „Wirtſchaft
und Politik nicht zu trennen“ ſeien. Dieſer an ſich
richtige Satz, den auch die Sozialdemokratie an-
erkennt, der ſogar aus ihrem Sprachſchatz ſtammt
und wie ſo viele andere Sätze von den National-
ſozialiſten entlehnt wurde, war aber, wie ſich
ſpäter erwies, für Herrn Feder nur bequemes
Schutzſchild gegen ein gar zu ſtarkes JndieEnge-
Treiben durch ſeinen Gegner. Denn als ihm Nölting
mit Bravour zu Leibe ging und ihm unangenehme
Fragen wirtſchaftlicher Ratur vorlegte, rettete ſich
Feder entweder auf das Gebiet nationalſozialiſtiſcher

Gottfried

Politik oder auf das der Phraſeologie.

S

Neuer SchiedsſpruchSkandal.
Es bleibt bei der ſetzigen Arbei immitteldeutſchen Seüchletlenheehen

Leipzig, 17. Dezember. (Eig. Drahtb.)
Am Dienstagabend fällte die Schlichter-

kammer unter dem Vorſitz des mitteldent
ſchen Schlichters Dr. Hauſchild mit den
Stimmen der Arbeitgeber einen Schiedsſpruch,

der die jetzige Arbeitszeit im
Braunkohlenbergbau über den 1. Ja-
nuar 1931 in Kraft läßt, und zwar mit
einer ſechswöchentlichen Kündigungsfriſt zum
31. Auguſt 1931.

Der Reichsarbeitsminiſter hat vor kurzem
in Düſſeldorf erklärt, daß er das Schlichtungs-
weſen über die jetzige kritiſche Zeit hinaus
retten und erhalten wolle. Schlichter, die
Schiedsſprüche fällen, wie den für den mittel-
deutſchen Braunkohlen-Bergbau, ſcheinen uns
eher Totengräber als Retter des Schlichtungs-weſens zu ein. Und es iſt ſelbſtverſtändlich,

daß die Gewerkſchaften dieſen neueſten im Ge-
werkſchaftsteil näher kommentierten Skandal-
Schiedsſpruch mit Entrüſtung ablehnen werden.

Nölting nahm gleich einleitend Gelegenheit,
Feder auf ſeine bekannte Aeußerung in der Reichs
tagsſitzung vom 4. Dezember, man ſolle den
Nationalſozialiſten keine ſozialiſti-
ſchen Tendenzen unterſchieben, feſtzunageln.
Demnach fehle ſo ſagte Nölting die Berechti
gung dieſer Partei, ſich in ihrem Firmenſchild
„ſozialiſtiſch“ zu nennen. Herr Feder will nun miß-
verſtanden ſein; er will nur den „marxiſtiſchen
Sozialismus“ gemeint haben, mit dem die Natio
nalſozialiſten nichts zu tun haben wollen; er habe
das auch im Reichstagsprotokoll ſo geändert. Uns
ſcheint, als ob die NSDAP. überhaupt „miß-
verſtanden“ wird, wenn jemand glaubt, daß ſie
mit irgendeinem Sozialismus etwas zu tun hat;
noch nicht einmal mit dem Pſeudoſozialismus
irgendwelcher anderer bürgerlicher Gruppen.
Wenn je die Geiſtesverwandtſchaft der National-
ſozialiſten mit den ausgeprägteſten Anſchauungen
des privatkapitaliſtiſchen Unternehmertums klar zum
Ausdruck gebracht wurde, dann geſtern durch Herrn
Dr. Feder. „pPerſönlichkeitswert des Unterneh
mers“, „Entadelung der Produktion“, „der ver-
derbliche Klaſſenkampf“ das ſind nur einige
Schlagworte, die Herrn Feders Zunge entſchlüpften.
Vom Perſönlichkeitswert des Arbeiters, von

wurden vorgenommen. der Entadelung des Proletariats durch Frona heit

Profeſſor Erik Nölting und dem nationalſoziga

e

a

S S

re

S

e



ſcheint er nichts wiſſen zu wollen auch nichts da
von, daß der Klaſſenkampf ſo lange eine Erſcheinung
bieiben wird, ſo lange es noch zwei Klaſſen von
Menſchen gibt. Nölting machte ſeinen Gegner dar-
auf aufmerkſam und ſtritt der NSDAP. auch die
Berechtigung ab, ſich Arbeiterpartei zu
nennen.,

Die weitere präziſe Frage Nöltings, wie ſich der
Nationalſozialismus zu der ſozialiſtiſchen Forderung
der Wirtſchafts demokratie ſtelle, war
offenbar Herrn Feder ſehr unbequem, denn er
mußte darauf die Antwort ſchuldig bleiben.

Bei dieſer Gelegenheit ſprang Herr Feder
rettungſuchend auf das politiſche Gebiet, indem
er auf die Millionen hinwies, die hinter ihnen
ſtänden. Nölting konnte aber auf die größeren
Millionen hinweiſen, die hinter der Sozial-
demokratie ſtehen, worauf Feder ſeine Hoff-
nung auf die nächſten Wahlen ſetzte.

Nun, bis zu den nächſten Wahlen wird wohl
noch ſo viel Zeit ſein, die Wähler etwas über dieſe
„Arbeiterpartei“ aufzuklären. Die Wähler der
Nazipartei haben ja bisher geglaubt, wenn letztere
zur Macht komme, dann werde es beſſer. Aber wer
etwas beſſer machen will, der muß doch wiſſen, wie.
Auf eine ſolche Frage Nöltings wußte aber auch
Herr Feder keine klare Antwort; er erhofft alles
von den „ſeeliſchen Jmponderabilien“, vom Opfer-
mut des einzelnen, von der Vaterlandsliebe uſw.
Dieſe ſchönen Worte des Herrn Feder hat die Ar
beiterſchaft vor dem Kriege genug gehört, aus dem
Munde des Unternehmertums und ſeiner Tra-
banten, bei denen aber die Praxis immer anders
ausſah als dieſe ſchöne Theorie. Es iſt eine Be
leidigung der Arbeiterſchaft, ihr vor-
zuwerfen, daß ſie noch nicht genug Opfer-
mut gezeigt habe, und ihre Vaterlands-
liebe iſt auch von jeher größer geweſen als z. B.
die Wilhelms II., der ſein Vermögen auch während
des Krieges in den Stahltreſors der engliſchen
Banken liegen ließ und es nicht auf den Altar des
Vaterlandes legte.

So viel heute nur über dieſes Zwiegeſpräch.
Am 3. Januar ſoll es fortgeſetzt werden. Wenn
Herr Feder bis dahin nicht eingeſehen hat, daß es
er iſt, wenn er „wegen Krankheit verhindert“
iſt.

Angebliche Alarmſitzung
der SPD.

Eine Lügenmeldung der Roten Fahne
Das von Moskau ſubventionierte Lügenblatt

die „Rote Fahne“ veröffentlicht in ihrer geſtrigen
Ausgabe unter dem Titel „Alarmſitzungen
des SPD.-Parteivorſtandes“ ellenlange
Ausführungen über eine angebliche Beſprechung
zur Abwehr der faſchiſtiſchen Gefahr, in der u. a.
der preußiſche Miniſter des Jnnern, Severing,
und der Berliner Polizeipräſident Grzeſinſki
referiert haben ſollen. Jn den Betrachtungen wird
unter anderem behauptet, daß Severing die
Schutzpolizei als un zuverläſſig hin
geſtellt habe. Abgeſehen davon, daß die ellenlangen
Auslaſſungen der „Roten Fahne“ von A bis Z er
logen ſind, iſt beſonderes darauf zu verweiſen, daß
gerade der preußiſche Miniſter des Jnnern die ge
ſamte preußiſche Polizei als eine zuverläſſige

Jm zweiten Altonger Bombenlegerprozeß
wurde am Dienstagnachmittag folgendes Urteil
verkündet: Hellmann fünf Jahre einen Monat
Zuchthaus, Wilamowitz-Möllen fünf Jahre
Zuchthaus, Hambrock ein Jahr Gefängnis
(unter Anrechnung von 7 Monaten 3 Wochen
Unterſuchungshaft), Koch wegen Beihilfe ein
Jahr Geſängnis.

Das Finanzamt in Neumünſter ſteht noch, dem
Stadthaus in Oldesloe iſt nichts paſſiert. Die
Bomben, die ihnen die Hamburger Wehrwolf-
Leute im März in den Keller gelegt haben, waren
Blindgänger. Aber es würde falſch ſein, den
Prozeß gegen die Attentäter deshalb nicht zu be
achten. Die Wehrwolf-Aktion war ausgeſprochen
aggreſſiv gegen die Regierung gerichtet, „gegen die
Nutznießer des Syſtems“. Die am Montag ab-
geſchloſſenen Verhandlungen vor dem Altonager
Schwurgericht waren in mancher Hinſicht inter-
eſſanter als der Rieſenprozeß gegen die holſteiniſchen
Landvolk-Attentäter. Sie haben ſehr grell hinein-
geleuchtet in die Gedankenwelt jener politiſchen
Abenteurer, die ihre geiſtig nicht weiter fundierte
Ueberzeugung nur mit Hilfe 'von Bomben aus-
zudrücken vermögen.

Hellmann, der Arheber der Attentate.
Der Urheber der ganzen Affäre war Dr. Hell-

mann. Chemiker, Junggeſelle, Kriegsleutnant mit
unverdautem Fronterlebnis, jetzt 34 Jahre alt und
WehrwolfGruppenführer. Ein fanatiſcher
Grübler, voll innerer Unzufriedenheit, Kom
mandowut und Tatendurſt. (Schade, ſagt der
Staatsanwalt, für ſolche Leute hätten wir die Kolo
nien brauchen können.) Jn der Vorunterſuchung
ſchon hat er alle Schuld auf ſich genom-
men: „Jch allein trage die Verantwortung. Es
war meine Jdee, Bomben zu legen am Tage der
Youngplanunterzeichnung. Wir wollten demon-
ſtrieren gegen den Verrat am Volke, gegen die
Nutznießer des Syſtems, die kein Intereſſe daran
haben, die äußere Unfreiheit der Nation zu ändern!“
So romantiſch malt ſich in dieſen Köpfen die Po
litik. So ein Wirrkopf geht hin und legt aus-
gerechnet dem Bürgermeiſter von Oldesloe eine
Bombe in den Keller. Dieſe Bombe enthielt
übrigens fünf Kilo Ammonit: ein Glück,
daß die Zündung verſagt hat! Denn über dem
Keller lag das Schlafzimmer des Bürgermeiſters.

Fahrgang 1902 geht in die Lehre
Auch die junge Generation darf in dieſem Bilde

nicht fehlen. Da iſt der Jahrgang 1902. Ragch
kriegsjugend: Ammermann und Koch. e
ordentliche Jungens, denen die militäriſche
lichkeit zunächſt Spaß machte. Es war ein be-
geiſtertes Strammſtehen. Man hat ihnen oft ge
ſagt, daß bald „etwas paſſiert“. Das machte ſie
teils ſtolz, teils bedenklich. Dr. Hellmann hat dem
jungen Ammermann (er kam gerade zur Schule,
als der Krieg anfing!) ſeine Bomben erklärt und
hat ihm die Sprengkapſeln in die Hand gedrückt:
es iſt gut, wenn noch einer Beſcheid weiß!

Der Junge ſollte die dritte Bombe hochgehen
Shutztruppe der Republik vertet. laſſen,

Bombenleger vor Gericht
Die Heiden vom zweiten Afonaer Bombenlegerprozeß zu scwere

Zuchtnansstraten verurteikt

nach Hellmanns Verhaftung allerdings erſt. Aber
als es ſo weit war, ſtahl er ſich abends auf die
Hamburger Lombardsbrücke und warf den Zünder
in die nachtſchwarze Alſter.

Scheibe zerkrache!“
Zum Schluß erſt haben die beiden Führer das

Viſier ganz gelüftet. Eine Woche lang ſaßen ſie
ſtumm und undurchdringlich in ihrem Anklage-
kaſten. Dann, nachdem alle geſprochen hatten,

Stirnſakte
die ganze trocken juriſtiſche Diskuſſion gus und
ſtellte ſich breit und ſelbſtbewußt vor die geknickten
Verteidiger:

„Jede lttat iſt an chone e de vernee

mann und wiſchte ſcharfe fanatiſche

wirkſam.

Die Rede röffnung hatniemand beachtet, aber das Klirren der Fenſter
ſcheiben an den Warenhäuſern iſt in der ganzen
Welt gehört worden! Renſchenleben wollten
wir nicht weil es ja nur auf unter
geordnete Behörden abgeſehen war. Wir woll
ten Angſt und Schrecken verbreiten. Wenn ich
allerdings bei meinen Anſchlägen einen der füh
renden Männer hätte treffen können, würde ich
beſtimmt keine Rückſicht auf Menſchenleben ge-
nommen haben!“
Bei dieſer Ausſage war es unheimlich ſtill im

Staatsanwälte und Verteidiger, erhob ſich Hell- Saal.

Nevoſver sind geistige Naozi- Waffen

NRKaumburg, den 16. Dez. 1930.
u einer blutigen Saalſchlacht ſchlimmſter Art

zwiſchen Nazis, Reichsbanner und Antifa kam es
Montagabend in dem Naumburger Vorort Alme-
rich. Die Nazis hatten ihre SA.- aus dem zen
Bezivk, bis aus Weißenfels, Freyburg und Quer-
zp r r und den Saal mit unge-ähr 120 der ſchlimmſten Schläger beſetzt. Als das

Naumburger Reichsbanner zur t der
Almericher Genoſſen mit ungefähr 50 bis dann
anvückte, ging der Führer der SA. zum Wirt und
chloß mit ihm nachträglich einen ſchriftlichen Zu
atzvertrag zur Saalvermietung ab, worin ſie ihm

vollen Erſatz für den wahrſcheinlich entſtehenden
Schaden zuſicherten.

Der Saal war ſchon faſt gefüllt, als plötzlich die
geſamte Naumburger Antifa in Stärke von
faſt 150 Mann ebenfalls Einlaß begehrte. Die am
Hauseingang geren Landjäger ließen ungefähr
40 der AntifaLeute ungehindert paſſieren, die Land
jäger am Saaleingang jedoch verwehrten den Ein
tritt. So wurden die Kommuniſten im Hausflur
eingeklemmt, und es kam zwiſchen ihnen und den
Landjägern am Eingang zu einer kleinen Plänkelei.Spontan erhoben ſich im Saal die Reichsbannerleute

und erklärten, durch Zuſammenſtellen der Tiſche
Platz machen zu wollen.

nd ſofort gre

brachten Flaſchen,
trümmern. Ehe man recht wußte, was
e weh waren zehn Reichsbanner-
eute blutüberſtrömt zuſammengebrochen.

Beſonders ſchlimm waren die Führer des
Reichsbanners zugerichtet. Ganz offenſichtlich
iſt ſofort nach ihnen gezielt worden. Nun warfen
die Nazis nach der elektriſchen Beleuchtung, weil
der Gegenangriff des Reichsbanners begann. Mit
gezogenem Revolver ſprangen jetzt die Land

Blutige Saalschlacht
bei Naumburg

Planmäßtge Provokatlonen Die Nazis scießen
10 schwer verletzte Reimsbanneriente Zahtreicme Leicatverletzte

gab der Fü derder v

jäger dazwiſchen und verſuchten die ſtreitenden
Parteien zu trennen. Plötzlich wurde aus einer
offenen Tür in der Naziecke nach einem der
Landjäger ſcharf geſchoſſen. Ueber den Köpfen
der wenigen, noch im Saale befindlichen Reichs
bannerleute ſchlug die Kugel in die Wand. Der
bedrohte Landjä ſprang ſofort in Deckungund r Feuer. Das Ppfeifen
der Kugeln wirkte auf die „ſiegreichen
Helden“, die eben noch ihre Uebermacht und tak
tiſch günſtige Stellung ausnutzten, ſo ſtark er
nüchternd, daß einige die Türfüllungen zu Neben
räumen eintraten und zu flüchten begannen.

Aber nun war die Polizei Herr der Lage
und hielt die Banditen im Saal feſt. Jnzwiſchen
war das Ueberfallkommando der Weißen-
felſer Schupo herangekommen. Bei der Durch
ſuchung des Saales fand die Schupo nicht weniger
als 12 Revolver, alle ſcharf geladen,
teils modernſter Bauart, und einen ganzen Berg
von Totſchlägern, Gummiknüppeln und ähnlichen

geiſtigen Waffen. t
Jm Anſchluß an 13 heimtückiſchen

faſchiſtiſchen Veberfall fand eine Pro
teſtdemonſtration durch das ſchwarze Naum
burg ſtatt.

Beſſerung im Befinden Poineares.
Jm Zuſtand des ehemaligen Miniſterpräſiden

ten Poinoaré ſcheint im Laufe des Dienstag eine
weſentliche Beſſerung eingetreten zu ſein. Ein
amtliches Kommuniqus erklärt, daß ſein Befinden
befriedigend ſei. Mehrere der Beſucher, die im
Laufe des Tages in der Wohnung Poincarés vor
geſprochen haben, verſicherten daß die Familien
angehörigen wieder Hoffnung geſchöpft hätten.
Kriegsminiſter Barthou betonte, daß man die
peſſimiſtiſchen Gerüchte über das baldige Ableben
Poincarés unbedingt dementieren müſſe.

Ein naturwiſſenſchaftlicher
Volkserzieher.

Von Paul Kampffmeyer.
Vor wenigen Wochen erſchienen im Verlag

E. Haberlandt (Leipzig) ſechs Bände der ausge
wählten Werke Wilhelm BVölſches in formvoll
endeter Ausſtattung. Der rühmlich bekannte Pro
feſſor Steiner (Prag), führender Graphiker an der
Leipziger Kun emie, die Profeſſoren Willi
Geiger und Alois Kolb, der Maler Fritz Franke
haben ihre hohe Kunſt ganz in den Dienſt der
Jdeenwelt W. BVölſches geſtellt. Die photogra-
phiſchen Jlluſtrationen ſind eine Art tiefempfundener Be eitmuſik zu dem naturwiſſenſchaftlichen
und geiſtesgeſchichtlichen Text Bölſches. ie ſechs
Bände Bölſches vertiefen und beſeelen die Natur,
die in ihrer erhabenen Urkraft und ihrer voll
endeten Schönheit in wahren Dichterworten zur
Darſtellung gebracht wird.

Als mir die e Größe der vergeiſtig
ten Naturanſchauung ölſches aufging, da
mußte ich unmittelbar an die temperamentvolle
Auflehnung Goethes gegen das „Syſteme de la
nature“ Holbachs denken.

Goethe wollte die unendlich ſchaffende Natur
mit ihren Sonnen und Planeten, mit ihren Ber
e Tälern, Flüſſen und Meeren lebendig er-
faſſen: er ſah den denkenden und dichtenden Men
ſchen innig mit der geſtaltenden Welt vermählt;
und da bot ihm Holbach als Natur eine entſeelte
Materie, die „mit ihren Bewegungen rechts und
links und nach allen Seiten ohne weiteres die un-
endlichen Phänomene des Daſeins hervorbringen“
ſollte. Das ganze „Syſteme de la nature“ kam
dem jungen Goethe und ſeinen Freunden „ſo ceimme-
riſch, ſo h vor, daß ſie vor ihm „wie vor
einem Geſpenſt“ ſchauderten.

Wir jungen Sozialdemokraten waren in den
achtziger Jahren des verfloſſenen Jahrhunderts
noch vielfach durch die Schule des Apothekerphilo-
ſophen Ludwig Büchner, des Verfaſſers von „Kraft
und Stoff“ gegangen, der nicht über die Ency
klopädiſten des 18. Jahrhunderts hinausgekommen,
ſondern hinter ihnen oft
Marx und Engels lehrten uns dann die Geſchichte
der Menſchheit nicht mehr als „ein wüſtes Gewirr
ſinnloſer Gewalttätigkeiten“, ſondern „als den
Entwicklungsprozeß der Menſchheit“ ſelbſt betrach
ten, „deſſen allmählichen Stufengang und deſſen
innere Geſetzmäßigkeit durch alle Zufälligkeiten
hindurch nachzuweiſen jetzt die Aufgabe des Den-
kens wurde“ (Engels). Jn dieſer Zeit des inneren
Ringens mit einer mechaniſchmaterialiſtiſchen
Auffaſſung öffnete Bölſche unſer Auge für den

zurückgeblieben war.

des Menſchen mit der Natur. Das, was an geiſti
g Schöpferkraft im Menſchen lebendig wurde,
onnte bei der Arie Verwobenheit des Menſchen

mit der geſamten lt, der ſogenannten „Natur“nicht fremd ſein. Geiſt und Seele wirkten ſich
ſchon in der Natur aus.
Bölſche gehörte zu der kleinen, leicht zählbaren
Schar von aufrechten Männern, die im letzten
Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts ſtarke Sympa-
thien für die aufſteigende Sonne des demokrati
ſchen Sozialismus gezeigt hatte. Bölſche ſprach
viel in Berliner Arbeitervereinen und in der
Freien Gemeinde Berlins über naturwiſſenſchaft-
lich- philoſophiſche Fragen.

Bölſche lebte ſich durch einen jahrelangen Ver-
kehr mit den Arbeitern Berlins völlig in die prole
tariſche Seele ein. Er kannte genau den Vor-
ſtellungskreis dieſer Arbeiter, ihre geiſtigen und
ſeeliſchen Kräfte, ihr Suchen nach einer gefeſtigten
Weltanſchauung. Als Mitbegründer der Berliner
Volksbühne, als literariſches Ausſchußmitglied
dieſer Bühne wußte er auch, wie heiß ſich dieſe
Berliner Arbeiter und Arbeiterinnen auch nach
einem idealen Kunſtgenuß ſehnten. Wiſſenſchaft
liche und künſtleriſche Belehrung mußten dem Ar
beiter möglichſt in einer anſchaulichen, dichteriſch
verklärten Form gereicht werden. Gerade die von
engen Geiſtern gepflegte Zerſpaltung der Welt in
eine Welt der Forſchung und in eine Welt der
Dichtung mußte im Jntereſſe der Volkserziehung
ſtreng vermieden werden. Für den einſeitigen
Naturforſcher war der erhabene Parnaß der Dich-
tung oft nur eine gefährliche Werkſtätte irreführen-
der, krankhafter Halluzinationen. Und da Bölſche
zu dem Volke mit der ganzen packenden Anſchau
lichkeit eines Dichters ſprach, wurde er auch vom
Volke verſtanden. Und ſein tiefes Verſtändnis für
die Seele des Volkes befähigte ihn, ſeine glänzen-
den naturwiſſenſchaftlichen und pbhiloſophiſchen
Eſſays zu ſchreiben. Jn höchſter Erfaſſung des
großen Populariſator-Berufs hat Bölſche dem
großen Gelehrten und dem noch größeren Univer-
ſalmenſchen Alexander von Humboldt nachgeſtrebt,
der ein Volkspödagoge großen Stils war, und der
im Jahre 1827 ſeine Vorträge über die ver
gleichende Naturbetrachtung „vor König und
Maurer“ hielt. Als der Rechtsgelehrte von Sa
viany es direkt für unwürdig und nutzlos erklärte.
wiſſenſchaftliche Reden an die Menge der Unein-
geweihten zu halten, prägte Humboldt das Wort:
„Mit dem Wiſſen kommt das Denken, und mit dem
Denken die Kraft und der Ernſt in die Menge.“

Bölſche will die Welt nicht einfach beſchreiben,
tiefen organiſchen Zuſammenhang ſondern er will ſie im Geiſte eines höheren künſt

leriſchen und ſittlichen Seins verändern. Er
S geſtaltender Forſcher.Das ideale Wunſchbild, das vor ſeiner Seele ſteht,
ſoll Wirklichkeit werden. Er charakteriſiert ſeine
eigene künſtleriſch verklärte Schöpfertätigkeit, wenn
er einmal ſagt: „Der Naturforſcher ringt danach,
den Weltlauf in Symphonien umzuſetzen.“

Einſtein als Orakel. Bei ſeiner Ankunft in
Neuyork wurde Einſtein von Hunderten von Jour-
naliſten umringt, die ihn als Orakel betrachteten,
das über alles und jedes Auskunft geben kann.
Zuerſt verſuchte der Gelehrte, ſich der Ausfragerei
zu entziehen, ſchließlich mußte er aber der Ueber
macht weichen und den Ausfragern Rede und Ant-
wort ſtehen. Die Zeitungen ſind nun voll von
Ausſprüchen Einſteins. Zum Beiſpiel an die
Frage, was er von Hitler denke: Ich glaube,
Hitler lebt von den leeren Mägen in
Deutſchland. Wenn dieſe Mägen einmal ge-
füllt ſein werden, wird Hitler von ſelbſt fallen.“
Auf die Aufforderung, von der vierten Di-
menſion zu ſprechen: „Fragen Sie die Spiri-tiſten!“ Auf die Frage: Glauben Sie, daß das
Aufrollen des Reviſionsproblems den Frieden vor-
wärtsbringen wird?: „Bisher hat es dies nicht
getan.“ Schließlich wurde Einſtein vor ein Mikro-
phon gezerrt, das an ſämtliche amerikaniſche
Sendeſtationen angeſchloſſen war. Er hielt eine
Anſprache, in der er ausführte: „Wenn die Ver-
einigten Staaten ernſtlich wollten, könnten ſie die
ſchreckliche Tradition der militäriſchen Gewalt-
politik gänzlich zerſtören, unter der Europa und
die ganze Welt jetzt noch leiden.“

Operettenpremiere im Stadttheater. Heute, Mittwoch,
findet die Erſtaufführung von Emmerich Kalmans Operette
Das Veilchen von Montmartre“ unter der muſikaliſchen
Leitung von Walter Trolldenier und der Spielleitung von
Paul Herlt ſtatt. Es wirken mit u. a. die Damen: Kauf-
mann und Wegener, ferner u.a a. die Herren: Heimbach,
Herlt, Kreutz, Maſſias, Meltendorff, Schwarz, Stojewſky und
Tiedemann. Bühnenbild: Heinz Behrens. Koſtüme: Peter
Rohrer. Die erſte Wiederholung dieſer Operettennovität
findet bereits am kommenden Freitag, die zweite Wieder-
holung am kommenden Sonntag (zu ermäßigten Sonntags-
preiſen) ſtatt.

Volksbühne. „Veilchen von Montmartre“, Erſtaufführung
am Mittwoch, Beginn 20 Uhr. „Der Schneemann“, Weih-
nachtsmärchen am 17. Dez. und 3. Jan. ausverkauft, Be
ginn 4 Uhr nachm. „Das Lamm des Armen“ zum letzten
Male am 22. (für H). Der 16. offene Singabend (Weih-
nachtslieder) findet am Sonabend, 20. Dez., 20 Uhr, in der
Aula des Reform-Real- Gymnaſiums ſtatt. Leitung: R. Doell.
Karten im Vorverkauf in der Geſchäftsſtelle. Zum Jahres
ende findet Silveſter abends 8 Uhr eine wahlfreie Vor
ſtellung „Zigeunerbaron“ ſtatt. Karten wahlfrei ab Donners

Telepathie und Hellſehen
Wenn wir uns fragen, ob es überhaupt Tele

pathie und Hellſehen gibt, ſo iſt zunächſt zu ſagen,
daß eine unglaubliche Begriffsverwirrung auch in
den Köpfen der Gelehrten vorhanden iſt. Hellſehen
liegt in Wahrheit n ur vor, wenn jemand imſtande
iſt, Dinge, die bisher in keines Menſchen Ge
hirn bewußt oder unbewußt geſehen ſind, zu er
kennen. Hellſehen wäre es, wenn jemand in Serien-
experimenten zum Beiſpiel korrekt anſagt, wie
viel Augen mit drei Würfeln geworfen ſind, ehe
der Würfelbecher abgenommen wird. Jch habe in
mehr als elfjährigem Studium noch kein Medium
entdeckt, das die angedeutete Aufgabe gelöſt hätte.

Vom Hellſehen zu unterſcheiden iſt die Tele
pathie. Sie wird nur noch von „Skeptikern um
jeden Preis“ beſtritten. Die Telepathie kommt dem
Kauſalbedürfnis, alſo der 1 der Frage
„Warum“ inſofern entgegen, als die Experimente
ſich gegebenenfalls erklären laſſen aus der Elektrizi
tätslehre und ihrer Anwendung bei der Ueber-
tragung elektriſcher Wellen. Die Tatſache, daß der
menſchliche Organismus elektriſche Energie beſitzt,
iſt ja heute allgemein bekannt. Aber: es gibt
keine Telepathie in dem Sinne, daß man einem
Medium Sätze, Befehle, Rechenaufgaben exakt und
zu beliebiger Zeit und in beliehiger Entfernung
übermitteln könnte. Schneickerts Wort gilt auch hier
bezüglich der Telepathie: „Es gibt kein Hellſehen
auf Kommando.“ Häufig ſind dagegen Ahnungen,
Empfindungen betreffend weit entfernte Ereigniſſe,
Herausfühlen, ja auch Herausleſen von geiſtigem
Beſitz aus dem Gehirn anderer Perſonen durch
telepathiſch begabte Medien. Jnwieweit im einzel
nen Falle Kombination, geriſſene Beobachtung, ge
ſchicktes Ausfragen, unbewußt verlaufende momen-
tane Einfühlung (die ſogenannte Jntuition) eine
Rolle ſpielen, läßt ſich nicht immer ſchnell ent-
ſcheiden. Aber feſtzuhalten iſt, daß wir tatſächlich
ein „dunkles“ Gebiet vor uns haben, auf dem der
wiſſenſchaftlich-exakte Forſcher nur ſchwer vorwärts
kommt. Und ſo viel ſteht auch feſt, daß Leute, die
mit dem Okkultismus Geſchäfte machen, äußerſt
vorſichtig zu beurteilen ſind. Dr. S.

Hakenkreuzpöbel als Kulturdiktator? Der be-
kannte Berliner Regiſſeur Max Reinhardt hat unter
dem Terror des nationalſozialiſtiſchen Straßenmobs
die für die nächſte Zeit im Deutſchen Theater von
ihm ſelbſt geplante Jnſzenierung des Bühnenwerks
„Mahagonny“ von Brecht und Weill bis auf weite
res zurückgeſtellt Das heißt, daß das Werk vorerſttag. Auskunft und Anmeldungen in der Geſchäftsſtelle, Brü-

derſtraße 14, Ruf 234 79 im Archiv der Dramaturgie verſchwinden wird.
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Verfaſſungsausſchuſſes.
ſeine juriſtiſchen Kenntniſſe waren. Große Arbeit

r. 294 Mittwoch, an n. Dezember

Zum Wechſel im Magiſtrat.
Am Schluſſe der öffentlichen Beratungen der

letzten Stadtverordnetenſitzung widmete der
Stadtverordnetenvorſteher dem aus dem Magi-

aus geſchiedenen Geheimrat und Stadtrat
in ger ehrende und dankende Worte. Stadtrat

Finger gehörte von 1914 bis 1929 ununterbrochen
der Stadtoerordnetenver ſammlung an. Cr war
alſo W unter dem Dreiklaſſenwahlſyſtem Stadt
verordneter. Er hat in dieſen 15 Jahren Stadtver-
ordnetentätigkeit ſehr oft in Gegenſatz zu den So-
zigaldemokraten geſtanden. Dabei iſt aber die Art,
wie er ſeine Meinung vertrat und die Meinung
anderer bekämpfte, ſtets vornehm und von einem
Geiſte getragen geweſen, wie wir ſie unſeren heu
tigen bürzerlichen Stadtverordneten wünſchten.
Nicht ſelten und das ehrt ihn beſonders hat
er auch in Gegenſatz zu den Anſchauungen und
Forderungen ſeiner Blockfreunde geſtanden. Er
hat auch bei Abſtimmungen ſich des öfteren gegen
ſeine Fraktion geſtellt. Finger erſchöpſte ſich aber
nicht in der Stadtverordnetenverſammlung. Es
gibt wohl keine Kommiſſion, keine Deputation,
kein Dezernat, in dem er nicht mitgearbeitet hat.
Während der ganzen Zeit ſeiner Tätigkeit als
Stadtverordneter war er Mitglied des Rechts und

Das zeigt, wie geſchätzt

hat Herr Finger in den Kriegs und erſten Nach
kriegsjahren geleiſtet, als er die Organiſation der
Lebensmittelverſorgung auf ſich nahm. Es iſt ihm
wenig Dank geworden, daß er ſich dafür einſetzte,
die Pferdewurſt und die wöchentlichen 25 Gramm
Margarine gerecht zu verteilen. Für ſeinen Eifer,
wie auch für ſeine Vielſeitigkeit ſpricht, daß er
während des Krieges nicht weniger als 10 Dezer-
nate verwaltete. Seit dem 11. April dieſes Jah-
res aber beſtand ſein Arbeitsgebiet in zwei ganzen
Dezernaten, dem Verſicherungsweſen und dem
Arbeiterdezernat.

Hatte der Bürgerblock ihn bereits bei der
Stadtverordnetenwahl im Herbſt 1929 nicht wieder
aufgeſtellt, ſo wurde er auch im Magiſtrat immer
mehr ausgeſchaltet. Es heißt jetzt, Geheimrat
Finger ſcheide freiwillig aus dem Amte. Wer ihn
näher kennt, glaubt nicht recht daran. Wir glau-
ben vielmehr, daß er gehen mußte. Der Bürger-
block braucht heute Leute mit robuſteren Anſchau
ungen.

Hat Wabbel gekogen?
Vegenüber der Behauptung des kommuniſti

ſchen Stadtverordneten Wabbel, der Bürger
blockvertreter Mathy hätte gelegentlich der
Stadtverordnetenver ſammlung am Montag die
vor dem Rathauſe demonſtrierenden Erwerbs-
loſen als Lumpen bezeichnet, behauptet
Herr Mathy die „Klaſſenkampf“-Berichterſtat-
tung richtigſtellend daß er das Wort Lump
nicht ausgeſprochen, ſondern lediglich ſeiner
Ueberzeugung dahin Ausdruck gegeben habe, daß
die Zuſammenſtöße auf dem Markt nur die
Folge der tagtäglichen Hetze des
„Klaſſenkampf ſeien.

Dividendenabbau bei Cröllwitz
Die Generalverſammlung der Cröllwitzer

Aktien-Papierfabrik genehmigte die Regularien. Aus einem Reingewinn von 127 097 Mk.
werden 8 Prozent Dividenden verteilt, gegen 10
Prozent im Vorjahre. Es wurde mitgeteilt, daß
das Unternehmen in den vergangenen Monaten
befriedigend beſchäftigt war. Aus dem
Aufſichtsrat ſchied neben einigen anderen auch Dr.

Franz Ullſtein (Berlin).
77

Die Geſellſchaftsverſammlung der Landelek-
trizität Gmb. hielt geſtern unter Vorſitz von
Landesökonomierat Rabe ihre Jahresverſamm-
lu ab. Die beteiligten Elektrizitätsgenoſſen-
ſchaften waren ſämtlich erſchienen, auch die anderen
Geſellſchafter, die Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Sachſen, der Verband der landwirtſchaft-
lichen Genoſſenſchaften und der Provinzialverband
waren vertreten. Aus dem Reingewinn werden,
wie im Vorjahr, 8 Prozent Dividende verteilt. An
Stelle des bisherigen Vertreters des Provinzial
verbandes, Landesbaurat Dr. Allſtädt, tritt
der Elektrizitätsreferent Direktor Karl Beckurts.

m

Reichsbanner oder Reichsfarben
Ein Kommuniſt zu 50 Mk. verurteilt.

Arbeiter W. aus Dieskau hatte ſich gegen daß das Reichsbanner bei einem mag
vier Fahnen in den Farben des Reiches S
ſich führte Jn einer Verſammlung der KPD.
am 12. September machte er ſeinem Aerger in

einer Diskuſſionsrede Luft. Dabei bezeichnete er
die Farben des Reiches als „SchwarzRot-
Moſtrich“. Der Staatsanwalt erhob Anklage
wegen Vergehens gegen das Republikſchutzgeſetz.
Vor dem Schöffengericht Halle verteidigte
ſich W. damit, daß er nicht die Reichsfahne ſon
dern nur die Farben des Reichsban-
ners gemeint habe. Ter Staatsanwalt. bezeich
nete das als gleichgültig, da es genüge, daß

Halle, den 17. Dezember.
Die Reichsregierung hat ſich am Dienstag aber-

mals mit der Frage einer Preisſenkung für
Markenartikel beſchäftigt. Nach den Vor-
ſchlägen des Reichswirtſchaftsrats hat man der
Markenartikelbranche Zeit gelaſſen, eine ent-
ſprechende Preisermäßigung, die etwa 8 bis 10 Pro-
zent betragen ſoll, durchzuführen. Die geſtellte
Friſt iſt verfloſſen. Die Markenartikelfabrikanten
denken nicht an eine Preisermäßi-
gung. Teilweiſe erhalten ihre Kunden, wenn ſie
Preisermäßigung anregen, ſeltſame Antworten, ſo
z. B.: die Rohſtoffe ſeien ja wohl im Preis ge-
fallen, aber das ſei alles durch höhere Löhne
ausgeglichen worden. Das ſagt man

im Zeichen eines brutalen Lohnabbaus.
Wie hat ſich nun eigentlich die Preisſenkunzig a hntn, 7 et Mit

dieſer Frage beſchäftigt ſich die Zeitſchri s Verbandes Deutſcher en und gert und wir
müſſen ſchon ſagen, daß hier von fachmänni-
ſcher Seite äußerſt intereſſante Mitteilungen ge-
macht werden. Herausgegriffen wird u. a. der
Preis für Margarine. Der Margarine-
preis iſt ſeit Jahren in Deutſchland ein Kartell
preis, der ſich ſeit 1928 ſo gut wie gar nicht ver
ändert hat. Eine im Herbſt 1929 vorgenommene
er uruz7 von 1,8 Prozent hat ſ bei den

onſumenten nicht ausgewirkt. Nun ſind nach den
Meßziffern des Statiſtiſchen Reichsamtes

ſeit Oktober 1929 die Rohſtoffe für die Mar
garinefabrikation wie folgt zurückgegangen:

Palmöl um 40 Prozent, Kokosöl um 30 Prozent
Leinöl um 38 Prozent, Erdnußöl um 26 Prozent
Sag bis 31 Prozent.

Auch Kopra und Sojabohnen weiſen gegenüber
1928/29 einen 40prozentigen bzw. 18prozentigen
Rückgang auf. Dieſer nachgewieſene durchſchnitt
liche Rohſtoffpreisrückgang von 32 bis 33 Prozent

um
Weihnachtsmürchen Preisabbau“

Um wieviel Margarine, Seife und Schokolade billiger ſein müßten

lichen Prozentſatz der Geſtehungskoſten, nämlich bei
zwei Drittel, aus. Die Durchſchnittskalkulation für
Margarine mittlerer Qualität ſetzt ſich nämlich wie
folgt zuſammen:

Schwankungen übl. Durchſch.
Rohſtoffe 58 bis 71 Proz. 66 Proz.
Generalunkoſten 21 bis 33 Proz.
Döhne 1 vis 4 Proz. 3,5 Proz.
Frachten 4 bis 7 Proz. 5,5 Proz.

Bei einem Verkaufspreis von 1 Mk. pro Pfund
Margarine würde ſich alſo infolge des erwähnten
32- bis 33prozentigen Rückgangs eine Preisermäßi-
gung von 21 Pf. ergeben. Dieſe iſt nicht ein-
getreten. Wir warten immer noch darauf.

Aehnlich ſteht es bei den Seifenfabrika-
ten. Hier und da o allerdings Preisabſchläge
erfolgt. Die Maſſe der Produzenten jedoch ver-

harrt leider noch immer bei den überhöhten Preiſen
und doch iſt hier der Anteil des Rohſtoffes am End-
produkt Kernſeife iſt normalerweiſe zu 62 Pro
zent aus Oel und Fettſäure, zu weiteren 31 Prozentaus Waſſer zuſammengeſetzt ein ſehr erheblihher.

Toll ſteht es um die Preiſe der Schokoladen
erzeugniſſe.

Während der Rohkakaopreis heute faſt 54 Pro
Wriie des Vorkriegsſtandes und der

unter dem Einfluß der verſöhnlichen Stimmung
der Sylveſternacht ſchließe, „mit Betrieb“ durch die
Nacht hindurch; jetzt dagegen iſt dieſer Zuſtand
auch e geſichert. Außerdem iſt das jetzt
auf Uhr feſtgeſetzte Ende der Polizeiſtunde
wieder auf 6 Uhr 8 tgeſetzt worden.

Beſondere Beachtung verdient auch der
Pragraph 6, Abſatz 2, wo es heißt: „Als Un zu
verläſſigkeit des Wirts gilt ferner der Um-
ſtand, daß er oder ſein Stellvertreter es wieder
holt verhindert hat, daß in den Räumen
des Betriebes Ausſchreitungen ſtattfanden
oder in ihnen Perſonen ſich verſammel
ten, die von dort zur Begehung von ſtrafbaven
Handlungen oder zu gemeinſamen Abwehrhand-
lungen ausrückten.“

Dieſe Beſtimmung iſt beſonders im Hinblick auf
die Standquartiere nationalſozialiſtiſcher Stoß
trupps zu begrüßen. Die Wirte mögen aus dieſer
neuen Beſtimmung ihre Konſequenzen ziehen!

Sonnenwensfeier

der ſozialiſtiſchen Frauen
Um, es vorweg zu ſagen: Die geſtern im unte

ren Volksparkſaal von der Frauengruppe der
SPD. veranſtaltete Sonnenwendfeier war zwar
noch keine Vollendung, aber jedenfalls ein ſehr

Anfang. Es iſt unbedingt notwendig,
daß in den r itteldeutſchbands häufiger kulturell wertvolleAn veranſtaltet werden, die aufrütteln zum

dampf, bzw. die breite Maſſen empfänglich machen
für ſtimmungsvolle Darbietungen. Das iſt um ſo

reisrückgang von Oktober 1929 bis Oktober 1930 wichtiger, je mehr ſich die Maſſen von der Phraallein 30 Prozent beträgt, hat man bei den Prei- ſerlogſe und Unwahrheit der a. wehen

en bis jetzt noch nichts gemerkt. Der Roh-
akaop.reis (100 Kilogramm Accra, good fer

mented) koſtete 1913 115 Mk., 1927 143 Mk. ſſitzende der F

Deshalb iſt die Veranſtaltung der geſtrigen
Sonnenwendfeier ſehr zu g 7 Die Vor

rauengruppe, noſſin Rickelt,im Januar 1929 94 Mk. und im Oktober 1930 wies in ihrer einleitenden Anſprache auf die Be
62 Mk. Jnnerhalb des letzten Jahres iſt eine

Reduktion von über 30 Prozent ein-
etreten. n dieſem Jahr ſind auch die
öhne abgebaut worden. Man ſoll uns kein

Märchen erzählen und behaupten, man könne des-
halb, weil man höhere Löhne zahlen müßte, ſeine
Schokolade nicht billiger verkaufen.

Die von uns angeführten Beiſpiele ſind nur
Proben vieler Möglichkeiten für eine

wirkt ſich in der Kalkulation bei einem ſehr erheb

Antwort
ſogar das Lokal vorgeſchrieben.

um dadurch Senſationslüſter

Wir erklären:

die Redner dazu beſtimmen wir

zu geben.

und Trug der Razis öffenklich

Das vom Reichstag beſchloſſene Geſetz über
den Geſchäftsſchluß am Weihnachts
abend kann, weil die Feſtſetzung des Termins für
das Jnkrafttreten vergeſſen wurde, erſt 14 Tage
nach ſeiner Verkündung im Reichsgeſetzblatt, d. h.

alſo nicht mehr vor Weihnachten wirk
ſam werden. Es bleibt alſo zunächſt in dieſem
Jahre bei den Vorſchriften des vorjährigen
Geſetzes allgemeiner Ladenſchluß um 5 Uhr,
Ladenſchluß der Lebensmittel, Genußmittel und
Blumengeſchäfte um 6 Uhr, keine reichsgeſetzliche
BVeſchränkung der Gaſt und Schankwirtſchaſten.

Sicherlich dürften jedoch auch in dieſem Jahre
die Gaſtwirtſchaften entweder aus freien Stücken
zu einer früheren Stunde ſchließen oder wenigſtens

die Zuhörer die Beſchimpfung auf die W ihre verheirateten Angeſtellten früher entlaſſen
Reiches beziehen können und beziehen. Er be-
antragte eine Gefängnisſtrafe 7einem Monat. Das Gericht verurteilte W. zu
einer Geldſtrafe von 50 Mk. T
ſich verwirkte Gefängnisſtrafe von 10 Tagen.

Soweit nicht tarifliche Vereinbarungen zwecks
Sicherung eines früheren Arbeitsſchluſſes im Gaſt-

für eine an wirtsgewerbe zuſtande kommen. können die Landes-
regierungen von der Möglichkeit einer früheren

ganz erhebliche Preisſenkung.

an das h
u ihren Verſammlungen am 19. Dezember haben die Nazis einiges e ie eng V Diskuſſionsredner eingeladen und ihnen

Die Hakenkreuzier wenden dieſen Erick an

ne einzufangen und
ihre Verſammlungen zu füllen.

Wir laſſen uns nicht vorſchreiben, in welchen Verſammlungen wiruns mit den Nazidemagogen auseinanderſetzen. Den Jeipunt
t ſowie

ſelbſt.

Die RNazis waren zu feige
SPD. Vertreter in ihren letzten Verſammlungen ſprechen zu laſſen. Der
geiſtloſe Schwähzer Hinkler hatte ni den Muk, ihnen das Wort

Am Freitag werden die Nazi- Verſammlungen
nicht beſucht.

Wir werden die Maſſen zur n Zeit aufrufen und den Lug
randmarken.

knechten gilt unſer ſchärfſter Kampf.
Sozial demokratiſche Partei Deutſchlands.

ieſen Kapitals-

Die Gaſtſtätten bleiben am Weihnachtsabend offen

Feſtſetzung der Polizeiſtunde auf Grund des
ſtſtättengeſetzes Gebrauch machen.
Wie verlautet, wird Preußen, um die be-

ſchloſſenen neuen Beſtimmungen für das Gaſt
wirtsgewerbe durchzuführen, die den Schluß der
Gaſtſtätten am Weihnachtsabend ab 7 Uhr vorſehen,
die Polizeiſtunde auf 7 Uhr feſtſetzen.

deutung des alten Sonnenwendfeſtes hin, das den
Menſchen in Winters Not und Dunkelheit die
Hoffnung auf beſſere Tage geben ſollte. So wenig
das offizielle Chriſtentum in 2000 Jahren die alte
Weihnachtsbotſchaft vom „Friede auf Erden und
den Menſchen ein Wohlgefallen“ erfüllt hat, ſo
ſehr haben wir als Sozialiſten die Pflicht,

für eine beſſere Welt ohne Krieg und Armut
zu kämpfen.

Entſprechend dieſer Aufgabe war auch das Pro
gramm der Feierſtunde zuſammengeſetzt. Jn eini
gen Rezitationen kam der Weihnachts
gedanke in ſozialiſtiſcher Form zum Vor
trag. Auch die Geſänge eines Frauenquär
tetts fügten ſich in dieſen Rahmen. Die alte
Hoffnung der Menſchen zur Zeit der Winterſon
nenwende auf Licht und Sommersfreude brachte
eine Gruppe der SAJ. durch einige alte Volks
tänze treffend zum Ausdruck. Heitere Vor
träge, eines Genoſſen fanden lebhaften Beifall.
Einen ſtimmungsvollen Abſchluß der Feier bildete
das gemeinſam geſungene Lied: „Brüder zur
Sonne, zur Freiheit.“ Es wäre dringend zu wün-
ſchen, daß in Zukunft ähnliche Veranſtaltungen
noch ſtärker beſucht würden, als der geſtrige
anerkennenswerte Verſuch einer Feier ohne Tanz-
muſik und Jahrmarktsunterhaltung,

Staaktshackepeter.
Die Wirtſchaftspartei regt ſich über einen
„neuen Regiebetrieb“ auf, der ſeit Jahrzehnten

beſteht.

Vor etlichen Wochen hatte die Wirtſchafts
partei wieder einmal Gelegenheit, ihre eifrige
Sorge um das Wohlergehen des Mittelſtandes zu
„beweiſen“. Sie deckte in Halle einen geradezu
fluchwürdigen Anſchlag gegen die Fleiſcher auf.
Das Tierzuchtinſtitut der Univerſi-
1ät Halle, ſo hieß es, richtet zur Verſorgung der
Kliniken der Univerſität eine eigene Fleiſche-
rei ein und ſetzt ſo eine große Zahl Fleiſcher
außer Verdienſt. Die Erregung war ungeheuer.

Natürlich war der Anſchlag gegen die Privat-
wirtſchaft nur darum möglich, weil der für die Uni-
verſitäten zuſtändige Miniſter ein Sozialdemo-
krat iſt. Kühnlich richtete darum die Wirt-
ſchaftspartei eine der jetzt ſo beliebten „Kleinen
Anfragen“ an den Marxiſten auf dem Miniſter
ſtuhl. Angeblich ſollte ein neuer Regiebetrieb er-
richtet werden, der die Kliniken mit Staatswurſt
und Staatshackepeter beliefern ſollte. Tatſächlich
handelt es ſich aber, wie wir der Antwort des
Staatsminiſters entnehmen, um einen Regiebetrieb,
der ſeit Jahrzehnten beſteht.

Das Tierzuchtinſtitut der Univerſität betreibt
ahren eine eigene Fleiſcherei mit

Schlachthaus und anderen Einrichtungen, um das
z bei den Zuchtverſuchen gewonnene Material wiſ-Das Reichsgeſetz noch nicht in Kraft Es bleibt bei dem bisherigen Zuſtand r t gf bereiten Was die hrave

eWirtſchaftepartet mit halbem Ohr vernommen und

zu ihrer Aufregung veranlaßt hat, iſt die neuer-
dings aufgenommene Belieferung der Kliniken mit
Schweinefleiſch. Dieſes Fleiſch ſtammt aus der
auf Antrag der Landwirtſchaftskammer bei dem
Verſuchsgut Lettin eingerichteten Maſtprü-
fungsanſtalt für Schweine. Dort werden zur
wiſſenſchaftlichen Unterſuchung von Maſtleiſtung,
Futterverwertung und Fleiſchqualität Schweine geSilvefſter keine Polizeiſtunde mehr. züchtet. Zur Prüfung der Ergebniſſe müſſen die

Neue Faſſung des Begriffs der Unzuverläſſigkeit.
Mit dem 15. Dezember tritt eine neue Po

lizeiverordnung über die Polizeiſtunde in

Schweine natürlich geſchlachtet und das Fleiſch zer
legt werden. Dabei wird das Fleiſch ſo ſtark zer-
kleinert, daß eine andere Verwertung, als in einem
Staatsbetrieb, nicht möglich iſt. Durch dieſe Fleiſch-

Fraft, die die Verordnung vom 16. September lieferungen an die Kliniken iſt übrigens weder eine
1930 außer Kraft ſetzt. Die neue Polizeiverordolenderung in der Belieferung der Kliniken durch
nung bringt nur geringe Aenderungen. So wird Fleiſcher, noch eine ſonſtige Schädigung der „Inter-
durch ſie die

Polizeiſtunde für die Sylveſternacht völlig
aufgehoben.

eſſentenhaufen“ eingetreten.
Es iſt eigentlich ſehr blamabel, wenn gegen

eine Einrichtung Sturm gelaufen wird, die in
Bisher ging es alljährlich nur unter der ſtillen Wahrheit denen dient, in deren Intereſſe (an
Vorausſetzung, daß das Auge des Geſetzes ſichlgeblich) man ſich aufregt.



Federmann ſein eigener Hellſeher!
Wan kann Erie Jan Hanuſſen verſtehen,

wern er den Richter Hellwig zu ſeiner größtenen rechnet und ſeinem tut in dieſem
te ungenen antut. Hat dieſer ihm doch

das große Geſchäft auf die Naivität und Leichtgiaut gteit derer die nicht alle werden, ſcheinbar

gründlich verdorben Der Thaliaſaal, einſt mehr-
mals zum Brechen voll, iſt geſtern nur knapp
gefüllt geweſen. Die Hälfte der Erſchienenen ſind
überzeugte HanuſſenAnhänger, die durch nichts in
ihrem Glauben zu erſchüttern ſind.

Gemeſſen an den Darbietungen ſcheint dieſer
Verluſt der Beſucher zurückzugehen auf ein Ver
ſagen der Leiſtungen. Gewiß kann man immer
noch mit der glänzenden Nachahmung von Unter
ſchriften glänzen. Der e um das Wort„Liebe“ läßt ſo auch noch ganz ſchön an. Aber

dann iſt es auch ſchon vorbei mit der Unfehlbar-
keit. Die telepathiſche Poſt mißlingt mit dem erſten
Medium. Bei der S W r begegnetman ungläubigen Geſichtern. Die Reſultate in
ihren in allgemeinen Redensarten und Feder
voll ſcheinenden Andeutungen ſind der Natur
der Sache nach teils negativ, teils poſitiv.

„Die Hellſeherei iſt in ihren Reſultaten ebenſo
unbefriedigend. Einiges iſt in großen Zügen rich
tig, das meiſte jedoch falſch. Man kann dies auf
eine S Zeit und Ortsangabe zurückführen.
Jedenfalls gibt es aber noch eine einleuchtendere

uelle dieſer offenſichtlichen Mißerfolge. Man
kann wohl ſagen, daß dieſes Experiment des Hell
ſehens durchaus unbefriedigend verlaufen iſt. W. K.

Keine generelle Kündigung der Aufwertungs
hypotheken der Sparkaſſen

Der Ausſchuß für das Sparkaſſenweſen des
Deutſchen Sparkaſſen und Giroverbandes nimmt zu
den Aufwertungsſchlußgeſetzen vom 18. Juli 1930,
insbeſondere zu der Frage der Kündigung der
Aufwertungshypotheken, folgende Stellung ein:

Die Sparkaſſen ſind, um auch von ſich aus zur
Beruhigung der Wirtſchaft beizutragen, als gemeinnützige Anſtalten bereit, den See des Geſetzes zu

unterſtützen, die Fälligkeit der n auf einen
en Zeitraum zu verteilen. Der Deutſche Spar-
aſſen- und Giroverband empfiehlt deshalb den

Sparkaſſen, von einer allgemeinen Kündigung der
Aufwertungshypotheken zum 1. Januar 1932 grund-
ſätzlich Abſtand zu nehmen.

Achtung, Zaſchendiebe!
Das Gedränge, das um die Weihnachtszeit in

auf Märkten und in Geſchäften entſteht,
gibt den ndieben reichlich Gel it, ihrem
Gewerbe“ nachzugehen. Darum icht, keineTaſchen und Geldbörſen auf Ladentiſchen liegen

laſſen oder loſe in die Manteltaſchen ſtecken.

Rechts tontra Links“.
Geſtern nachmittag wurde laut Polizeibericht

in der S Straße ein 18 jähriger Arbeiter,
der ein NEDAP. Abzeichen trug, von drei Kom
muniſten zu Boden geſchlagen. Er erlitt Ver
rungen am Hinterkopf und wurde ins Eliſabeth
Krankenhaus geſchafft.

2. Ortsbezirk der SPD. Freitag, den 19. Deember, abends 8 Uhr, in Riners Reſtaurant,

Kröllwitzer St Mitgliederverſamm-
l un g. Redner: Genoſſe H. Gövſch. Es wird voll
zähliges, pünktliches Erſcheinen erwartet.

Die Leipziger Seidelſänger hat ſich für die Zeit vom
Donnerstag, 18. bis Dienstag, 23. Dezember das C T. Rie-
becdckplagt verpflichtet. (Näheres Anzeige.)

Die Generalverſämmlung der Buch-
drucker, die im Zeſchen der Ortsverwaltungs-
wahl und der kommenden Lohnkämpfe ſtand, war

gut r u K eriten alles mo gemacht. e erſtam Saaleingang Flugblätter verteilen, in denen
ſie zum Buchdruckerſtreik unter Führung der RGO.und zur Wahl für die RGO Liſte warben. Sofort
nach Erſtattung des Jahresberichtes ſetzte die Oppo
ſition ein. ünther mußte ſeine befohlene
Kandidatenrede halten. Seine auffällig ſach
lichen Ausführungen über die wirtſchaftliche Lage
fanden keinen Widerſpruch, empfinden doch die Buch-
drucker die Not und das Elend am eigenen Leibe.
en ſtärker, als Herr Günther ſelber. Zur

ache gemahnt, machte er den „xreformiſtiſchen“
Vorſtand der Ortsverwaltung für die ſchlechte wirtſchaftliche Lage verantwormitdh. Sachliche Kritik

an der Ortsverwaltung zu üben, fehlte ihm jede
Handhabe, trotzdem verlangte er zum Schluß die
Wahl der RGO.-Liſte. Die zweite Rednergarnitur
war lebhafter, wurde aber ſehr kleinlaut, als außer
anderen Buchdruckern auch Drechſler aus der
„Klaſſenkampf“Druckerei ihnen

die arbeiterfeindlichen und ſchädlichen Maß-nahmen der en e en
7 vorhielt.Das Wahlergebnis zeigte denn auch deut

lich, wie in Halle die RGO. von den Buchdruckern
eingeſchätzt wird. Mit überzengender Mehrheit
wurde die Geerkſchaftsliſte gewählt. Die Spitzen
kandidaten waren Günther für die
Riebenſtahl für die Gewerkſchaften. R
ſtahl hängte Günther mit 224 gegen 81 Stimmen
ab. Alſo mit der dreifachen Stimmenzahl!

Der weitere Verlauf der ernſ zeigte
den Kampfwillen der Buchdrucker für die kom
menden Auseinanderſetzungen in der Lohn-
v Die Wahl der ubeiſitzer muß dur
rwahl vorgenommen werden. it dem Appell,

feſt zuſammenzuſtehen, den vielen erwerbsloſen
Buchdruckern zu helfen, jede Ueberſtunde zu ver-
meiden und in den kommenden Kämpfen nur den
Anweiſungen der Ort sverwaltung zu fol
gen, wurde die Verſammlung beendet. J

Die Dollars der Klaſſenkämpfer

Daß dieſer Ausgang der Buchdruckerverſamm
lung der KPD. und ihrer Preſſe nicht gefällt,
bedarf wohl keiner Erwähnung. Noch weniger er
wähnt werden braucht, daß eine wüſte Schmäh-
und Schimpfflut die Antwort auf den klar ausge
n illen der Buchdrucker, zu den Gewerk
chaften zu ſtehen, iſt. Ein perſönlich ange

er Buchdrucker ſetzt ſich gegen einen
oshaft gebrauchten Ausdruck des „Klaſſenkampf“
ur Wehr und erzählt dabei intereſſante Dinge. ErHreibt

„Jn der z Berichterſtattung“ des „Klaſſenkampf“
über die am Sonntag im „vVolkspark“ ſtattgefun-
dene Generalverſammlung des Ortsvereins Halle
im Verbande der Deutſchen Buchdrucker war ein
Tintenkuli von der Lerchenfeldſtraße ſo freundlich
und betitelte mich mit BurkbraunSchokoladen-
HKausburſche. Die naiven Leſer dieſes Witzblattes
wiſſen aber nicht, wie dieſer Titel zuſtande kam.
Um nun das Verſäumte nachzuholen, will ich den

Bei den Buchdrutkern iſt nichts zu machen

Die RSO. erhält kaum ein Drittel der Stimmen

Rieben

Urſprung dieſes Titels erklären und bin überzeugt,
daß der Redaktionshausburſche beſtimmt dieſen
Titel weggelaſſen hätte, hätte er folgendes gewußt:

Jch war in den Jahren 1922 bis 1926 in der
Druckerei des „Klaſſenkampf“ alsMaſchinenſetzer tätig. ünter der Aera des Finanz
genies Dippe waren damals die Löhne wirklich
nicht geeignet, daß ein Schriftſetzer damit auskom-
men konnte.

Während die ganze Bel unter dem
Druck der herrſchenden Jnflation ein Hunger
daſein führte, wurde eine Maſchine nach der
anderen angeſchafft und das Finanzgenie Dippe
ſchmiß mit valutaſtarken Dollars nur ſo um
ſich. Aber nicht nur allein dieſer Herr hatte
Dollars, nein, auch die damaligen Redakteure
bekamen ihr Gehalt in Dollars ausgezahlt.

ſprochen W

jeder ſelbſt denken. Meine Mitarbeiter in eVerkiel werden mir die Richtigkeit meiner Angaben

beſtätigen. Daß da ein Familienvater ſich um
Nebenverdienſt umſehen muß, iſt um ſo gret
licher, da ja der „Klaſſenkampf“ zu der Zeit oft
verboten war und die Belegſchaft keinen Lohn be
kam, alſo dem Hunger ausgeſetzt wurde. Der
Hoſenmatz, der den Titel erfunden hat, ging viel
leicht damals noch in die Schule. Man erzählt ſich
ja in Halle von einer „Schülerredaktion
im „Klaſſenkampf“. Vielleicht in der Zeitunkt nicht mehr fern, wo auch dieſer Re
aktionshausburſche. keine Titel mehr verleihen

kann. Arno Becher.Becher rührt hier an eine Erſcheinung in der
halliſchen Arbeiterbewegung, die noch wenig be

Unbeſchadet dem Recht der Jugend
und der Notwendigkeit, ſie in die vorderſſt e
Kampffront zu rufen, muß die Art, wie her-
gelaufene oder gerade ausgewachſene
„politiſche Führer“ der KPD. und ihre Preſſe über
alte und verdiente Arbeiterfunktionäre gerade in.
Halle herfallen, einmal angeprangert wer
den.Wo dieſe Dollars herkamen, kann ſich wohl

Auch die Metallarbeiter
ſchicken die RGO. heim

Die halliſchen Metallarbeiter wehren ſich einmütig gegen den Lohnabbau
der Unternehmer und gegen die Ferſplitterungsverſuche der Kommuniſten

Eine Mitgliederverſammlung der
lliſchen organiſierten Metallarbeiter nahm am

Dienstag einen Bericht des Bevollmächtigten
Dreſcher über die bisher vom Metallarbeiter
Verband unternommenen Schritte zur Abwehr der
Unternehmerverſuche Lo etzung entgegen.
Wie zu erwarten, wurde dieſe Verſammlung von
den Anhängern der RGO. benutzt, um die Ge-
werkſchaft und ihre Kampftaktik hexabzu

tz en. Alle Regiſter „revolutionärer“ Kraftaus
rücke zog man, und den Gewerkſchaftsführern ſtellte

ſtellte man von vornherein die t des „Ver
rats“ auch in dieſem Kampf. Die „einzig wahren
Klaſſenkämpfer“ legten verſchiedene Reſolutionen in
dieſem Sinne vor. Aber ſchon in der ausgedehnten
Ausſprache wurde den traurigen Helden nichts
geſchenkt. Ein Teil zog es vor, ſchon vor der Ab
ſtimmung die Verſammlung zu verlu ſen. Folgen-
der Entſchließung der Ortsverwal-
tung wurde gegen 4 Stimmen von der
ſtarkbeſuchten Verſammlung zugeſtimmt und da-
durch die RGO.Reſolutioniererei erledigt.

Die am 16. Dezember ſtattgefundene Mitglieder
verſammlung der Verwaltung Halle des Deutſchen
Metallarbeiter Verbandes nimmt mit der r
Entrüſtung Stellung zur Kündigung des Ab
kommens ſeitens des Ve s Mitteldeutſcher
Metallinduſtrieller für die Tarifgebiete Anhalt,
Halle, Magdeburg und Thale. Die Arbeiterſchaft
kann in der jetzigen Situation

keine Kürzung der Löhne kampflos hinnehmen.
Die von der Brüning Regierung propagierte undin Aſche geſtellte Prerfentung dar
in

großer Bkuff zur Jrreführung der Arbeiter ſtrecktDie rſamme aſchaft erwieſen. lten geloben, mit
allen Kräften den beabſichtigten Lohnabbau abzu
wehren und verpflichten die Gewerkſchaften, alle

ſich als präſidenten verboten worden. Das

Der Schandſtreich der Mitteldeutſchen Metallindaſtriellen ann aber nur bei größter Einheit und

Geſchloſſenheit der Arbeiterklaſſe abgewehrt werden.
Deshalb verpflichten ſich die Kollegen, alle Beſtre
e

nicht nur abzu ſondern alle Deeft fur die Stärkung des Verbandes

einzuſetzen.

Sämtliche Schreibpulte durchwühlt wurden in
der vergangenen Nacht in einem Geſchäftslokal auf
dem Fiſcherplan. Soweit bis jetzt feſtgeſtellt wurde,
iſt nichts geſtohlen worden.

Walhalla. Heute und morgen die letzten zwei Vorſtellun
gen der Operette „Die Förſter-Chriſtl“. Freitag Premiere
von Franz Léharxs Operette „Der Raſtelbinder“. (Siehe
Anzeige.)

Schauburg. „Der Hampelmann“ mit Max Hanſen, Lien
Deyers, Szöke Szakal bleibt auch die dritte Woche auf dem
Spielplan.

Letzte Nachrichten.

tlerverſammlung und Keichsbanner
kundgebung in Magdeburg verboten

Magdeburg, 16. Dezember. (WTB.)
Die für Tonnerstag, den 18. Dezember, geplante

Kundgebung der r. in der AdolfHitler ſprechen ſollte, ſowie die am gleichen Tage
geplanten Gegenkundgebungen des Reichs
banners und der Kommuniſten ſind W

ſich auf Tee nungen unter frejem
i Räumen Darsc n n.eFriedens alle Umzüge und r rergen unter freiem Himmel vom 18. t 1930

Kampfmittel zur Erreichung des geſteckten Zieleseinzuſegen, ohne Rückſicht auf irgendwelche Profit
intereſſen der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft.

bis 5. Januar 1931 vom Polizeipräſidenten unter

ſagt worden. We
u euer in U. S. A. C
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10 Nachdruck verboten.Gegen Mittag zeigte Tukahoes Arm nach
Weſten. Eine feine Säule von Rauch ſtand gegen
den glaſigen Himmel. Der Boden wurde
Das Gras kam wieder. Stauden ſtanden auf, hier
und dort, dürr, dünn, ſpärlich belaubt. Am Abend
ſank die Sonne hinter dem ſchrägen Schatten eines
Gebirges.

Die ganze Nacht aber ſtand am weſtlichen Him
mel ein roter Schein. Mr. Kah fuhr hoch. Gräß-
liche ter verfolgten 3 heute bis in den
tet in Schatten tauchte auf. Der Puls-
ſchlag ſtockte.

„Mr. Kah kann nicht ſchlafen? Hier iſt die
Quittung der Poſt!“

Ein Papier kniſterte in Mr. Kahs Hand. Vor
Müdigkeit taumelnd ſah er in die Röte des Him
mels. Kam der Tag im Weſten?

„Dort iſt der Berg!“ Tukahoes Stimme.
Die Herzen beider Männer ſchlugen laut. Beide

verbrachten wachend die Nacht. Noch vor Mittag
erreichten ſie den Wald. Nach dem grellen Licht
der Sonne konnten ſich die Augen nur ſchwer an
die Dunkelheit gewöhnen. Das Laubdach der
Bäume verbarg den Himmel faſt völlig. Die Luft
war feucht und ſtockig. Schon nach kurzer Zeit
waren die Kleider der Reiter vollgeſogen mit
ge ger dem blaugrünen Dunkel herrſchte
Leichenſtille. Mr. Kah kam es vor, als reite er
auf dem Grunde des Meeres. Der Boden war
weich und matſchig. Nur ſchrittweiſe kamen die
Pferde vorwärts. Die Hufe verſanken tief in dem
faulenden Laub.

Die Stille wurde drückend. Nur ab und zu
das klatſchende Geräuſch eines fallenden Tropfens.
Das feine Singen der Moskitos peitſchte zum
Wahnwitz. In einer Lichtung brodelte die Sonne.
Ein Tümpel giftgrünen Waſſers. Wolken von
Moskitos tanzten über der Pfütze.

1 r Schrei! T erecht bäumte ſich das Pferd Tukahoes. EinSchuß das e dumpf, wie ein Knall
unter der Erde. Tukahoe war aus dem Sattel
geſprungen. Sein Pferd wälzte ſich am Boden,

„Scharaka!“

7 weiter San erlöſte das W h
J ging weiter, voraus, zu Fuß durch dasDickicht. Der Boden wurde felſig. Der Weg ging

gen Mittag war längſt vorüber. Mit der
Höhe war der Wald lichter geworden. Zwiſchen

den Stämmen ſah man die Sonne ſchon tief. Ohne
Raſt, weiter bergan. Die Pferde trieften.

Auf der Höhe hielt Tukahoe an, ſah ſtumm
in die untergehende Sonne: „Mr. Kah wird hier
auf mich warten.“

Vier Augen ſahen betroffen hinter ihm her.
Jelly machte ein Lager zurecht, machte Feuer,

öffnete Büchſen. Mr. Kah lehnte ab. Zerſchlagen
ſank er auf die Decken. Noch im Halbſchlaf hörte
er die Geräuſche von Jellys ergiebiger an ſert
Als er erwachte, umgab ihn purpurne Röte. Das
Zifferblatt ſeiner Uhr leuchtete: Viertel vor zehn.

Er horchte. Nichts. Minuten vergingen, eine
Viertelſtunde, eine halbe. Wie ein Alb ſenkte ſich
die Stille auf die Bruſt. Mr. Kah zu
hören., Ein rollender Ton? Geſang? Das Toſen
eines fernen Katarakts? Was war? Wo war er
überhaupt Wie kam er hierher? War denn nie-
mand ſonſt auf der Welt als er allein?

Er war naß von Schweiß. Dennoch fror er.
Jrgendwo knackte ein Aſt.

„Jelly!!“ Die Stimme überſchlug zu gellem
Diskant.

Ein kleines Licht zuckte auf. Das ſuchende
Flämmchen einer Taſchenlampe kam näher.

Maſſa!“
ſteckſt du denn

„WMaſſa! der Berg
„Wo warſt du?“
„Jelly ein wenig ſpionieren. Dort hinter dem

elſen.
„Ruhig! hörſt du was?“
Geſpannt horchten ſie beide.
„Nichts mehr hören, Mäſſa.“
„Da! Jetzt!“
Ein dumpfes Dröhnen war deutlich vernehm-

bar. Rhythmiſch, im Takt, bald ſchwächer, bald
ſtärker verſtummte.

„Maſſa ſein die Indianer
Mr. Kah lehnte ſich gegen einen Stamm. Er

nahmden Hut ab, fuhr mit einem Tuch über die
Stirn. Das Tuch war naß. Er riß das Hemd
auf über der Bruſt. Luft! Jhm war eng. Mit
einem Griff löſte er den Gurt. An dem Gurt
hing die Piſtole. Beides reichte er hinüber. „Jelly!
Nimm das! iſt mir zu ſchwer!“

Umſtändlich ſchnallte ſich Jelly den zweiten
Gurt über den feinen. Jn der roten Dämmerung
e Tukahoe, winkte mit der Hand: „Wir können
gehen.“

Mitten auf dem Wege hielt Tukahoe: „Dies iſt
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die Nacht. ohne Mond. Der Berg brennt. Der
rote Mann kommt hierher. Aus dem Süden von
Durango, Tamaulipas, Zaratecas. Aus dem
Norden von Arizona, Texas, Oklahoma. Seit
Jahrtauſenden kommen ſie hierher. Heute beten
dreißigtauſend rote Männer um Regen, um Frucht,
um Ernte.“

Tukahoe ſchwieg. Er ſtand mit geſchloſſenen
Augen. Mit leiſer Stimme ſprach er zu Ende:
„Nur wenig Bleichgeſichter kamen hierher. Keiner
ging weg. Der Berg hat ſie getötet.“

Mit ſchweren Schritten folgte Mr. Kah dem
Indianer. Kaum, daß die Füße ihn trugen. Jn
ſeinem Gehirn jagte ein Wirbel von Gedanken
um Regen um Ernte irgendwo lag Neu
hork bie Börſe. getötet

Jäh ſah er die Erſcheinung mit fahlem Ent-
ſetzen: Die Felswand entlang fegte eine Fauſt,
berghoch die Fauſt, die Hand, gierig geſpreizt, griff
her nach ihm und zurück und her Er
wiſchte die Augen, griff nach den Schläfen. Kein
Zweifel, er ſah: dieſe Fauſt ein wogendes
Meer von Leibern Geſichter tauſendfach
das Weiß dieſer Augen der ſtechende Strahl
der tauſend Pupillen jäh der lodernde Glanz
eines Brandes hinauf in den Himmel wieder
die Fauſt her zu ihm der Schrei der Hölle
Geſang das Dröhnen der Pauken der
raſende Tanz jagte ihm nach.

Er ſtürzte zurück durch Büſche, Dornen, Ge
ſtrüpp. Schlug gegen die Bäume. Erfaßte ein
Pferd. In den Sattel. Hinab in das Tal, in den
Wald. Er hörte hinter ſich Hufſchlag, kam näher.
Gehetzt, gepeitſcht, immer weiter hinab in die
gähnende Nacht

Mr. Kah erwachte in glühender Sonne. Ver-
ſtört ſtarrte er hinüber nach dem ragenden Kaktus.
Eine Säule mit geregten Gliedern, ein Rieſen
kandelaber, ein Denkmal des Lebens, ein Friedhof
der Rieſen.

Jelly wuſch ihm mit Waſſer die Stirn: „Maſſa
wie geht es.

Mr. Kah ſprang hoch, ballte die Fäuſte, lachte
ein ſchallendes Lachen: „Nach Port Yſabel

Jelly fühlte ein Schaudern.
Die Hufe trommelten hohl auf dem Boden von

gebranntem Lehm.
7

MabelRoſe Kah fühlte ſich glänzend in Form.
Endlich hatte ſie ihren „Ruſh“ ſo weit, daß er den
6Meter-Graben mit der Hürde ſechsmal hinter
einander nahm, ohne zu ſtreifen oder zu ſtolpern.
Der Stallboy, der das Pferd verſorgte, ſah mit
offener Bewunderung zu ihr auf: „Sie werden den
Winterpreis von Miami doch noch holen!“

„Sind noch drei Wochen bis dahin.“
Ob ſie in Wirklichkeit fahren würde, war ſehr

ungewiß. Die Ski- Rennen in den Adirondac
Mountains hatte ſie bereits abgeſagt. Es hielt ſie

in dieſer Stadt mit aller Mächt. Wer ſie finden
wollte, würde ſie hier ſuchen, wo man ſie zuletzt

eſehen hatte. Eine ſtändige Unruhe trieb ſie.
twas ſchwebte in der Luft. Sie lte es in

jedem Nerv. Irgend etwas würde ſich ereignen.
Hier in Neuyork würde ſie es am ſchnellſtert er
er Am liebſten hätte ſie in jeder Viertek
tunde das ger v obwohl die Bahn auf

Long Jsland lag, kaum eine Stunde Fahrt von
dem Zentrum der Stadt. Dennoch mußte ſie täg
lich hierher. Sie ertrug nicht mehr die kahlen
Wände ihres Hotelzimmers, das ewige Einerlei
der Hall, das unerbittliche Nagen ihrer Gedanken.
Hier vergaß ſie zuweilen, was ſie in kurzer Zeit
wiederum mit Schrecken perpeptie

Mit haſtigen Schritten lief ſie nach ihrem
Wagen. Der Halteplatz war um dieſe Zeit faſt
leer. Ein einzelner Mann ſtand bei einem be
nachbarten Wagen, halb abgewandt, verſuchte trotz
des Windes ein Streichholz anzuſtecken. Für einen
Augenblick beluſtigte ſie das Profil dieſes Mannes.

Jn langſamer Fahrt fuhr ſie durch Brooklyn,
die Atlantic Avenue hinauf. Sie verzögerte ab
ſichtlich das Tempo. Noch nicht nach Hauſe. Ein
Grauen packte ſie bei dem Gedanken. Schon haßte
ſie alles Gedruckte. Bücher, Romane, Zeitſchrif
ten: alles nür Surrogat, Betäubung, künſtliches
Vergeſſen. Sie wollte wiſſen! Mit einem Ruck
hielt ſie noch rechtzeitig bei einem Stop. Das
Grübeln war nicht am Platze hinter dem Steuer.
Die hinter ihr haltenden Wagen gaben Signal.
Was war denn los? Nebenbei bemerkte ſie wieder
das luſtige Geſicht jenes Mannes. „Go on!“ ſchrie
an ihr zu. Die Durchfahrt war längſt wieder
rei.

Mit Vollgas jagte ſie über die Manhattan
Bridge. Wühlte ſich vorſichtig durch das Gedränge
der unteren Stadt, den Broadway hinauf. Noch
nicht nach Hauſe. Jmmer weiter, Riverſide Drive,
die Flotte lag unten im Hafen. Mount Vernon,
Bronxville. Herrliche Wälder, verſchneit, ver
träumt, in Gedanken. Eine Panne zwang zum
Halten. Jmmer dieſer Vergaſer. Jm Abſtand
hielt ein anderer Wagen. Wieſo? Schon wieder
dieſer Kerl! Sie fuhr an, in geſtrecktem Tempo
der City entgegen. Jm Spiegel neben dem Steuer
ſah ſie zurück. Da war er. Ohne Zweifel: ſie
wurde verfolgt,

Wer war dieſer Mann? Ein Kavalier? Dazu
war er zu ſchäbig. Ein Verbrecher? Hier auf
dieſer belebten Straße? Wer ſonſt? Ein Be
obachter? Für wen? Tukahoe?! Sie lachte hell
hinaus. Die Paſſanten ſahen betroffen zu ihr her.
Sie ſah in den Spiegel. Noch immer. Kurz vor
dem Hotel bog ſie in eine ſchmale ſeitliche Straße
Der andere folgte Plötzlich verſperrte ſie ſchräſ
die Paſſage, ſprang vom Sitz, ſtand neben den
andern: „Wieviel Dollar erhalten Sie die Woche?

Gorttetzung folgt.)
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Halle, den 17. ember.Nach zweitä e
unter dem Vorßttz des
Dr. Hauſchild die
Dienstagabend mit den
einen Schiedsſpruch
beitszeit im Braunkohlenbergban
über den 1. Jannar 1931 hinaus bis zum
31. Auguſt 1931 wieder in Kraft ſetzt.
Sie kann erſtmalig gekündigt werden

1931. Die Erkläru rn WWeſriſe für die Parteien läuft
Dieſer Schiedsſpruch wird von den Braunkohlen

arbeitern als ein Schlag ins Geſicht empfunden
werden. Er iſt für die Oeffentlichkeit im mittel
deutſchen Wirtſchaftsgebiet einfach unverſtändlich.
Einem Jnduſtriezweig, wie der Braunkohlenbergbau
der eine glänzende Entwicklung in den letzten
Jahren durchgemacht hat, der Millionen-
gewinne einheimſte, iſt es vorbehalten geblieben,

die längſte Schichtzeit im deutſchen Bergbau
beibehalten zu können. Angeſichts der 4 Mil
lionen arbeitsloſer Menſchen glaubten
der Schlichter und auch die Arbeitgeber eine Auf
faſſung aufrechterhalten zu können, die zur Be
hebung der ungeheuren Arbeitsloſigkeit völlig

h n fälltem n lichteitenStimmen der Arbeitgeber
der die jetzige Ar

mit eiswöchentlichen Kündigungsfriſt zum 31.

unerhörter Schiedsſpruch
den mitteldeutjchen Braunkohlenbergbau

Lange Aebeitszeit trotz ſtärkſter Erwerbsloſigkeit

nicht annehmen, daß er auch nur das geringſteVerſtändnis für die elee
ſchaft aufbringt.

Uns will deshalb ſcheinen, es wäre beſſer ge

ſeinen unverſtändlichen Schiedsſpruch nicht erſt
nachträglich den Parteien zuſtellt, ſondern ſofort
der Oeffentlichkeit übermittelt hätte. Auf die Be
r darf die Arbeiterſchaft wirklich geſpannt

Es iſt ganz offenſichtlich, daß bei derartigenSchiedsſprüchen das Sermanee der Arbeiter zu

ſolchen Schlichtern auf den Nullpunkt herabſinkt.
Die Braunkohlenarbeiter haben gewiß in den letzten
Jahren von den Schlichtern ſchon manches
erfahren müſſen. Sie können es aber nicht be
greifen, wie angeſichts der Geſamtlage im
Braunkohlenbergbau eine ſolche Arbeitszeitrege
lung, wie die jetzige, noch notwendig ſein ſoll.
Daran ändert auch nichts die Tatſache, daß man
wohl aus Schamgefühl die Laufdauer des Schieds

ſſpruches nur bis zum 31. Auguſt nächſten Jahres
feſtgeſetzt hat.

Tatſache bleibt, daß trotz zweitägiger Verhand
lungen, in denen die Gewerkſchaften unwiderlegbares

Material für die Not wendigkeit einer Ar
beitszeitverkürzung herbeibrachten,

ſoziale Lage dieſer Arbeiter

weſen, wenn der Schlichter die Begründung für V

auffalſch iſt. Der Schlichter, der ſich da rgibt,in einem Jnduſtriezweig, dem es obtektie ung in

widerſprochen finanziell und wirtſchaftlich gut geht,
den Arbeitern eine ſolch unwürdig lange
Arbeitszeit aufzubürden, von dem kann man

Grund deſſen eine Arbeitszeitverkürzung unbedingt
eintreten müſſe, der Schlichter die Wünſche der
Unternehmer zu 100 Prozent erfüllte.

Die Gewerkſchaften werde verſtändlidieſen ſkandalöſen Echiedeſprug ihre a

Gewerkſchaften u. Schulpflichterweiterung
Der Bundesausſchuß des ADGB. nahm aufſvon weittragender Bedeutu Die erweiterte Beſeiner bereits erwähnten Tagung nach einem Re ſſchulung darf weder in einer Linſen Verlängerung

ferat des Bildungsſekretärs Heßler folgende des Elementarunterrichts (Volksſchule) beſtehen,
Entſchließung einſtimmig an: noch darf ſie (durch Beſuch ſpezieller Berufsſchulen)
Die Verlängerung der Schulpflichtſsu einer vorzeitigen Berufsentſcheidung führen.
iſt aus geſundheitlichen, jugendpſychologiſchen und Ueber Lehrplangeſtaltung und organiſatoriſche An

alpädagogiſchen Gründen eine unumgängliche gliederung ſollten ſich die Behörden, die Vertreter
der Lehrerſchaft der Volks und Berufsſchulen mitDie Gewerkſchaften, ſind be

reits früher grundſätzlich für die Verlängerung der Vertretern der Wirtſchaft verſtändigen.“
SMpflkcht eingetreten. An dieſer Auffaſſung hal- Der Referent faßte ſeine Ausführungen zur Be

ten ſie feſt. (ggründung der Entſchließung dahin zuſammen, daß
Die Verlängerung der Schulpflicht bedeutet er der als Notmaß nahme gedachten Verlänge

weiterten Jugendſchutz, da der ganztägige Schul rung der Schulpflicht trotz in die Augen ſpringender
beſuch den Eintritt in ein Arbeitsverhältnis um Vorteile mancherlei Bedenken entgegenſtehen
ein. polles Jahr hinausrückt. Dieſe längere Fern Für eine Dauerregelung iſt der Zeit
haltung von der Erwerbstätigkeit ſchafft Raum, yunkt ungeeignet, weil Reich und Lander

den Jngendljchen körperlich zu kräftigen und unter großen Finanzſchwierigkeiten leiden. Die
läßt ihm Zeit, geiſtig zu reifen. Gewerkſchaften bekennen ſich grundſätzlich zu einer

Er wird dann ſeine Berufsentſcheidung mit größerer Erweiterung der Schulpflicht. Sobald die wirt-
Sicherheit treffen können. Von einer Verlängerungſſchaftliche Lage ſich beſſert, muß dieſe bedeutſame
der Schulpflicht iſt überdies eine Hebung der Reformforderung verwirklicht werden.
geiſtigen Ausbildung und charakterlichen Exziehung

Die Lehrer ſind dafür.m S zu erwarten. reichi rlängerung de icht hat gleichüngernng er SAripfigt Iat Die Feriſatienen dir drerijg.n Volte j.
hrer haben ſich in einer gemeinſamen Entſchlie

mäßig für alle Jugendlichen zu gelten. te
ine für Verlänger derFür die betroffenen Familien iſt eine

ahr für Stadt und ausgeſprochen. DasSonderfürſorge in ausreichendem Maße un

aus erzieheriſchen und finanziellen Gründen einenSchulpflicht auf zwei Jahre zu befriſten und nur Beſtandteil der Volksſchule den Seine Aufgabe

Schulpflicht zu gefährden.
Whwpflicht iſt fur

die Reorganiſation des geſamten gerichtet ſein, wozu auch geeignete Kräfte anderer
Schulweſens Lehrergruppen herangezogen werden müßten.

e

Partei, daß Deutſchland bereits in einer faſchiVerhandlungen in der mittel ſt iſſchen eriode ſei, als irreführend ab.
deutichen Metallinduſtrie.

Berbaud

öffentlichen

Der Mitteldeutſcher Metallinduſtriellen
d d n D. angeboten Leben haben in Jiglten die Erwerdsis ennſſer auf

Freitag in Magdeburg 1,5 Millionen ſteigen laſſen.

ſtatt. Rom, 17. Dezember. (Eig. Drahtb.)Der letzte amtliche Bericht über die Arbeits
rei in Jtalien weiſt eine Zunahme
um 90000 Perſonen auf. u eſamt dürften

lin Italien zur Zeit etwa 1,5 nen Perſonenerwerbslos in.

e e e e e e e e ereh
Deutſchlands Blamage mit

dem Filmverbot.

Maſſenentlaſſungen
follen Lohndiktat erzw ngen.

Der Arbeitgeberverband der Sie
e r Metallinduſtrie hat in einerBeſprechung mit den Gewerkſchaften angekündigt,
daß die Spitzenlöhne der Facharbeiter von
73 auf 63 Pf. er h, die ſozialen Zulagen
abgebaut und ſämtliche Akkordſätze abgeändert wer

den ſollen. Die re der rer
klärten dieſe Forderungen fün unanue h. Am Dienstag wurde in Zürich vor geladenenDaraufhin per die Mitglieder des Arbeitgeber- Gaſten der Fim Im Weſten nichts Neues vor

geführt. Die bürgerliche
ſchreibt dazu:

„Wir haben den Film pedantiſch nach Szenen
abgetaſtet, die deutſche Soldaten verunglimpfen
könnten. Wir haben nichts, rein nichts gefunden.
Er ſtellt auch nicht die deutſche Niederlage dar;

verbandes den 31. Dezember die Kündigungder n velegſchaften ausgeſprochen.

Kommun ſten gegen RG0.
Eine Reichskonferenz der kommuniſti

ſchen oſition (Brandler-Gruppe), die
mit 68 legierten aus 19 Bezirken in Berlin ſtatt

wertſchaftsſpaltende Tätigu die Behauptung dieſer

„Neue Züricher Zeitung“

fand, verurteilte die
keit der KPD. und le ſiegten Stellung auf,

den Proteſt beſchloſſen:

aus über das Verbot des RemarqueFilmes. Er

dem alten militäriſchen Geiſt diktiert

die an der Front kämpften.

nie pflanzt ein Franzoſe die Fahne über einer be

Mittwoch, den 17. Hezember

Kriscnwirkungen
bei der Iandesversicherung

protest gegen neue Belastungen der Invalidenversicherung
Der Ausſchuß der Landesverſicheſab, das durch Rückgriff auf das bisher angeſamrungsanſtalt Sachſen- Anhalt hielt am melte t vln et nene Mett ge

16. Dezember in Merſ zur ſeine ordentliche deckt wird. Die Einnahmen aus Beiträgen ſind um
Jahresverſammlung ab. Nach einem sS,5 Millionen Mark zurückgegangen und auf
ehrenden Gedenken der im vergangenen Jahre 47 Millionen Mark veranſchlagt, die aus den Zoll
erſtorbenen, Landesrat Un deutſch und Büro-ſeinnahmen bringen 800 000 Mk., d. i. etwa die

direktor Leibling, trat der Ausſchuß unter Vor Hälfte des vorjährigen Betrages. Dagegen ſteigen
ſie des Kommerzienrates Schlobach (Deſſau) in die Ausgaben für Renten um 4,9 Millionen
ie Tagesordnung ein. Mark und betragen jetzt 48 Millionen Mark. DieDer Geſchäftsbericht für 1929 und der Koſten für Seilderfahren mußten mit Rückſicht Fr

Bericht der Ausſchußabteilung über die Heil dieſe ſchlechte Finanzlage leider um 900 000 M.anſtalten der Landesverſiherungsanſtalt wur n werden, ergeben jedoch immerhin noch die
den entgegengenommen und genehmigt. Die Summe von 3,3 Millionen Mark.
W rechnung für 1929 wurde geprüft und

ntlaſtung erteilt. Danach wurde der Vor-
Zum Schluß wurde einſtimmig eine Entſchlie

anſchlag für 1931 beraten und genehmigt bung angenommen, die ſich gegen ſolche MaßZu e der guhererderſiig ſchlechten Wirtſchafts nahmen der Reichsregierung wendet, die neue

age ſchließt diesmal der Etat mit einem Belaſtungen der Jnvalidenverſicherung ver
Deſizit von 4,5 Millionen Mark

2

urſachen.

Hriginalaufnahme der Militärrevolte in Nordſpanien
e

c

Die Artilleriekaſerne in Jaca mit den zum Abmarſch bereiten Truppen.

nirgends richtet ſc die Fendenz wider deutſche ihre Hproſſe Fig. eder eek Gfer
oldaten, keh perz ei e dent die Jeſten kennt, le ne uffaſſun u nüberall aber wider den Krieg, wider den deut z

ſchen, wider den franzöſiſchen Krieg.“
e

Gegen die wiedererſtandene
Fenſur.

noſſedes en Geburt „Der Weg zur Diktatur des

Proteſt der Gewerkſchaften.

Proletariats!“ noch einmal mit den Gründen gegen die bis-
herige Haltung der Reichstagsfraktion auseinander. d einem

e

Der Bundesausſchuß des ATDG!B. hat zum Ver
bot des Films „Jm Weſten nichts Neues“ folgen

m

Artikel „Kamcradſchaftlichkeit“ fordert er ſtärkſte Geſchloſſenheit
der Partei und veweiſt an Hand von Beiſpielen, u größte
Vorſicht auch in den Veröffentlichungen der Partei nötig

iſt, um dieſe Kameradſchaftlichkeit zu ährleiſten. Die
Disku ſion über Reichsbanner und utzorganiſation wird
abgeſchloſſen.

„Das Freie Wort“ erſcheint wöchentlich und koſtet mo-
natlich durch die Poſt bezogen 91 Pf. Einzelhefte ſind zum
Preiſe von 20 Pf. durch jede Volksbuch e zu beiehen. Probeexemplare verſendet gratis und portofrei der
Freie-WortVerlag, Berlin SW. 68, Lindenſtraße 2.

L
„Der Bundesausſchuß des Allgemeinen Deut

ſchen Gewerkſchaftsbundes ſpricht ſeine Empörung

proteſtiert entſchieden gegen dieſes Verbot, das von

iſt, keineswegs aber von dem Geiſt der Männer,

Er proteſtiert gegen das der keipzig
Methoden des Obrigkeitsſtaates, die Freiheit der Donnerstag 10.30 bis 10.55:. Sgdulfunt.eigenen Urteilsbildung zu verhindern. Schallplattenkonzert. 11.45: Der ee e g.

Aus Alt-Wien. (Schallplatten.)Wetter-, Zreſſe und Börſenbericht. Anſchließend: Werke

14: Neue ruſſiſ Lite
Demgegenüber betont der Bundesausſchuß er 13.

7 gp von Richard Strauß. (Schallplatten.e v J Fs W n S. t e wo Sigter.rbeiterſchaft zur Sicherung des Friedens und der igderſtunde fur die Jugend. 1550: Aufttahrtbilans
5 1939. lizeihauptmann Werner Roennecke, Le 16.15:demokratiſchen Volksrechte. Die Gewerkſchaften S e w. w. und e n

etter- un ettan e. tene zu thnachten.den St dey an auſhchebe h e h e e e35 ntſch.B 4 s m Regierungsrat Dr. Ludwig Preller, Dresden. 19.80: Repor
wird. tage aus den Ufa-Film-Ateliers in BerlinNeubabelsberg.20.30: Violin-Duos. 21: Nachrichtendienſt I. 21.10: Der Kampf

um den Himmel“. Sieben Szenen von Arno Schirokauer
Urſendung. 22.15: Nachrichtendienſt II und Sportfunk.

Königswusternausen
Donnerstag: 6.20 und 6.55: Zeit und Fetter-

bericht. 7: Funkgymnaſtik. 9.05 bis 9.35: Breslau: Schleſi-
ſcher Winter. Ernſt Schenke trägt aus eigenen Werken vor.10: Mitteilungen des Verbandes der Vreuk ſchen Landgemein

Konſumvereinsbeſtenerung in

Braunſchweig
Jn der Dienstagſitzung des Braunſchweigiſchen

Landtags wurde mit 20 gegen 19 Stimmen der den. 10.10: Winterſtreifen im pommerſchen Jagd und
Linken ein Geſetzentwurf angenommen, durch den revier. Oberförſter a. D. Egon von Kapherr. 10.35 und

13.30: Neueſte Nachrichten. 12 bis 12.55: Schallplattenkonzert.die Konſumvereine der Gewerbeſteuer unterworfen 12.25: Wetterbericht. 14: Schallplattenkonzert. 15: A. Funke:
werden. Die Nationalſozialiſten ſtimmten ſelbſt Weihnachten in der Serſao“. 15.25:. Hinweis auf neue

z Bücher für die Jugend. Dr. Konrad Dürre. 15.30: Wetterverſtändlich gegen die Konſumvereine. und Börſenbericht. Der nervöſe Haushalt. Dr. Elſe
Möbus. 16: Schul und Laienſpiel (V) Stufe des Schul
piels. Dr. phil. J. Gentges. 16.30: Berlin: Nachmittags
onzert. 17.30: Hausmuſik. (Arbeitsgemeinſchaft.) 18: Der

ſudetendeutſche Menſch im Spiegel der modernen Literatur.
Prof. Dr. Oswald Floreck. 18.30: Hochſchulfunk: Die Aera
Bülow. Profeſſor Windelband. 19: Aus der Praxis des
Arbeiterrecht s. Min. Rat Joachim. 19.30: Was muß
der Landwirt von den Ausführungsbeſtimmungen zum Reichs
milch c wiſſen? Oek.Rat Keiſer. ünchen: „DerVo ha ler“, Operette in drei Akten. Muſik von Karl

Jm weiteren Verlauf der Sitzung wurde der
Verkauf des Bildes „Das Mädchen mit dem Wein
glas“ aus dem Braunſchweiger Muſeum für un
zuläſſig erklärt.

uwelendiebin verhaftet. Die 18jährige Haus
angeſtellte Ruth Zobel aus Berlin, die am 11. De eler. Anſchließend: Ausſchnitt von „Der Kampf um denLeber unter Mitnahme von Juwelen und Pel- de en Leipzig. Tages und Sportnachrichten.

anzwmufrk.zen ihrer Dienſtherrſchaft im Werte von 100 000
ark mit unbekanntem Ziel geflüchte; war, wurde

in Liegnitz verhaftet.

Hit'ers drei Frennde.
In der ſoeben erſchienenen Nr. 50 des Diskuſſtonsorgans

der Partei „Das Freie Wort“ bringt der Leitartikel eine Un
terſuchung der Perſönlichkeiten und ihrer Stellung während
des Welkftrieges, die ſich Hitler im Ausland als Bundes
enoſſen erwählt hat: Benito Muſſolini, Guſtave Hervé undPotdermere Genoſſe Prof. Mark Abramowitſch klärt die

Otto Braun m Rundfuntk.
Der preußiſche Miniſterpräſident Dr. Braun

wird auf Aufforderung der Deutſchen Welle
auf der Welle Königswußerhauſen heute, Mitt
woch, den 17. Dezember, 19 35 Uhr, in dem Zyklus:
„Der Weg aus der Kriſe“ über das Thema
ſprechen: „Jſt die Demokratie erſchüt

ſtert Der Vortrag wird auch von der BerBegriffe Nationalitat, Nationalismus, JnternationalitötIn dem Artikel „Außenvolitiſche Erfolge des liner Funkſtunde übernommen.Faſchismus
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Was Jhr diesmal zuerſt leſen wollt, das wiſſen
wir ſchon. Nämlich:
Wie ist qie Preisautgabe aus er

Aorembernummer gelöst?
Verſucht haben ſich viele, das müſſen wir zu

unſerer Freude ſagen, doch ſo gelungen, daß wir
einen Preis dafür geben können, iſt es nur einigen.
Denn:

Jhr Kinder ſolltet Euch an die Arbeit machen!

Aber hier und da ſcheinen es die Großen falſch
verſtanden zu haben, und ſo haben ſie ſtärker als
nötig mitgeholfen. Seid darum nicht traurig! Wir
bringen heute gleich noch ſo eine Aufgabe, und hin
ter die ſetzt Jhr Euch mal ganz, ganz allein.
Vorerſt aber leſt

dle Namen der Preilsträger:
Urſula Hanack (Halle),
Marianne Rieſchel (Rottleberode),
Gerhard Gebühr (Halle),
Walter Koch (Teutſchenthal),
Annemarie Fröhlich (Halle),
Chriſtiane Döhlert (Halle),
Gertraude Germer (Halle),
Charlotte Fröhlich (Halle).

Troſtpreiſe: Anna Dietrich (Döllnitz),
Fritz UlI rich (Halle), Willi Wienicke (Halle),
Gerda Krauſe (Schiepzig), Urſula Richart
(Corbetha).

Die Hallenſer können ſich ihre Preiſe am
Kindernachmittag geben laſſen, die Tuswärtigen
bekommen ſie durch den Zeitungsboten.

4

757 9

S von den Gegenſtänden: „iſt glühend heißt“, „riecht

J ebenſoviel aus den andern Reihen. Die werden für

bis 14
D.ed 22 a 23 o e9 e J 22

J
3 J a J

J S à

häuſer Straße 26). Allen Leuten, die hier vorbei

v

Jhr ſollt nämlich verſuchen, mit drei Strichen
jedem ſein Ställchen zu bauen, aber
die Schweinchen müſſen ſo liegen bleiben, wie ſie
auf der Zeichnung ſind.

An die beiden Aufgaben von St. hat leider nie
mand gedacht. Wir bringen die Löſung in der

Dezember

Viſttenkarten. Jedes Kärtchen bekommt eine Num
mer, bis es im ganzen 45 ſind. Auf die erſten 15

treppab die Briefe“ uſw.

in den Müllkaſten geſchüttet.“

Weil nun bald Ferien ſind und das Wetter
Euch viel in die Stuben hetzt, da wollen wir Euch
gleich noch ein bißchen zum

Zeltvertreib
herſetzen. Erſt mal die Dichter:

Kein Garten ohne Zw
Kein Haus ohne G
Kein Mädchen ohne H
Kein Kaufmann ohne W
Kein Strickzeug ohne M
Kein Baby ohne Fl
Kein Junge ohne Sp
Keine Zunge ohne W
Kein Ofen ohne R
Kein Schwein ohne B

Dann die Denker:
Suche das gegenteilige Wort von: links jung
lieb unehrlich. Wenn Du es haſt, dann müſſen

die Anfangsbuchſtaben der Wörter einen Tier-
namen ergeben.

Dann die Rätſelkünſtler:
1. Welche Uhr hat keine Räder?
2. Welcher Bauer hat kein Feld?
3. Jm Waſſer ſinke ich nicht, im Feuer brenne

ich nicht, auf kalter Heide friert mich nicht.
Wie heiße ich?

4. Eine kleine Tür, und doch geht die ganze
Welt hindurch.

5. Ein Lappen auf dem andern, und doch kein
Nadelſtich.

6. Es gehört mir, aber die andern benutzen
es mehr als ich.

Und nun die Spielratten:
Aus dünnem Karton, gleichviel von welcher

Farbe, ſchneidet Euch Karten, etwa ſo groß wie

ſchreibt Jhr Namen von verſchiedenſten Gegen
ſtänden, z. B. Karte 1: der Aſcheneimer, Karte 2:
das Automobil, Karte 3: der Briefträger uſw.
Auf Karte 16 bis 30 ſchreibt Jhr eine Ausſage

nach Benzin“, „hat einen Vollbart“ uſw. Die letz-
ten 15 Karten bekommen noch eine Ausſage dazu,
wie: „und wird in den Müllkaſten geſchüttet“, „und
fährt auf Gummirädern“, „und trägt treppauf,

Wenn dieſe Schreiberei fertig iſt, ſetzt Jhr Euch
rund um den Tiſch, dann miſcht Jhr die Nummern
1 bis 15, 16 bis 30, 31 bis 45 unter ſich und teilt
nun die Karten ſo aus, daß jeder von Euch aus
der Reihe 1 bis 15 und aus der Reihe 16 bis 30
und aus der Reihe 31 bis 45 eine gleiche Zahl von
Karten bekommt. Wenn Jhr alſo 5 Spieler ſeid,
ſo erhält jeder 3 Karten aus Reihe 1 bis 15 und

ſich, mit der Schrift nach unten, übereinander ge
legt, und dann hebt Jhr einer nach dem andern
erſt die oberſte Karte ab, dann die zweite Lage uſw.
Und da werdet Jhr vielleicht folgendes leſen:

„Der Briefträger riecht nach Benzin und wird

Probierts, und Ihr habt viel Spaß dabei!
Wer aber ſorgt für die Bücherfreſſer?

Natur ich eie volksbiaubu ch
handlungen

Schaut Euch nur einmal die Schaufenſter an (in

Halle: Gr. Ulrichſtraße 27; in Bitterfeld
Steinſtraße 3/4, und in Eisleben: Sanger-

gehen, ſagen ſie: „Schenkt den Kindern ein gutes
Buch, wir haben einen ganzen Laden davon voll!“
Neben dem Schaufenſter iſt die Tür, und die ſpricht:
„Drücke auf meine Klinke, dann öffne ich mich, und
du findeſt hinter mir die große, weite Welt!“ Ja,

Mk 43 8,t 44 r5 e 8 i 9 5 e i 4 un n n 4 v er 5 f 5 a h 4 i n rer 4 F 7 4 r 3 4e n leere4 a

ber n ka ht.Ihr drengt nie dabel zu ſein ſondern Ihr nnt
Euch in die Sofaecke kuſcheln, oder längelang auf
den Stubenläufer legen und Jhr e es doch!

Aus dem Märchenbuche ſteigen Träume.
Aus dem Buche von den Abenteuern lockt Dich
der ſtete Wechſel von Gefahr und Erlöſung. Aus
dem Buche der Technik packen Dich die Gedanken
des Erfinders und die Fäuſte der arbeitenden Welt.

Wollmieze waſchen Dir die Augen blank für
einen klaren Blick in die Welt, in die des Kindes
aus der ſchaffenden Klaſſe. Die Sehnſucht nach
einer ſchönen, für alle Menſchen offenen Welt, der
Wille zum gemeinſamen Ringen mit allen, die
nicht Teil haben können am lebendigen Leben in
Frieden und Freude, ſteigen in Dir hoch. Ge
heimnisvoll iſt Dein Buchladen! Und
wenn Du Dir nur ein einziges Buch aus ihm
ſchenken läſſeſt, dann haſt Du Teil an dieſem Ge-
heimnis für immer! Es genügen ſchon 50 Pf.
dazu. Mancher Tand vom Weihnachtsmarkt oder
ſonſtwoher koſtet dasſelbe und iſt nicht das Heim
tragen wert

Zünd dir dein Licht an einem guten Buche an
Und laß es leuchten auf der dunkelſchweren Erde!
Wer nicht den Weg zur Wahrheit finden kaun,
Der find' auch nicht das ſtolze Wort: Es werdel!

Sonnenwende-
Sturingeläuie!

Es duftet wieder nach Tannenbaum,
Viel Menschen träumen den Weihnachtstraum.
Die Glocken läuten vom Turme.
Die Frommen strömen zur Kirche hinein,
Der Priester r seinen Segen darein.
Die Glocken läuten vom Turme.
Da drinnen feiert der fromme Chor
Und draußen reckt es sich drohend empor.
Die Glocken läuten vom Turme.
Sie rufen gellend ins Land hinein;
Viel tausend Menschen nach Brote schrein!
Die Glocken läuten vom Turme.
Wir haben gearbeitet, Mann und Weib,

Für euren m ßigen Zeitvertreib!“
Die Glocken läuten vom Turme.
„Wir schaffen für euch des Lebens Höh'n

nd müssen hungern und betteln geh'n
Die Glocken läuten vom Turme.
Und grollend schwillt es von Stadt zu Stadt:
Wir haben das Hungern und Betteln satt!“Die Glocken läuten vom Turme.

Und immer wächst noch das häungrige
Das brausend der Arbeit Volk befrett t
Auf ehernen Schwingen der neuen Zeit
Die Glocken läuten zum Sturme!
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Nun nöch zum Ernſt einen kleinen
Scherz:

Die Klste.
Weihnachtsſcherz in einem Aufzug.

Perſonen: Vater Knurrig, Schuhmacher.
Mutter Knurrig.
Frida, Fritz und Anna Knurrig,

ihre Kinder.
Paul Koch, Bräutigam der Frida.

Rollfuhrmann.
Vater (ſitzt am Schuſtertiſche rechts vorn): „So,

das iſt der letzte Handſchlag heute abend.“ (Es
klingelt.) „Frau!“ (2. Klingeln.) „Frau!“
(3. Klingeln.) „Frauuuuuu!!!“

Mutter (guckt von der Küche herein mit Teig
an den Händen): „Mache doch mal die Türe uff
ich rühre gerade noch en Kuchen ein.“

Vater: „Fünf Minuten vor Torſchluß bäckſte
noch? Na, denn will ich mal tippeln.“ (Geht ab
und kommt nach kurzer Zeit mit einer Kiſte wieder.)
„uff! Die hat's in ſich

Mutter (guckt wie vorhin): „Wer war denne
da? Ach, änne Kiſte. Woher isn die?“

Vater: „Das kann ich doch nich aus 'm bloßen
Kopfe wiſſen. 's wird wohl änne Feſtkiſte ſinn
vom Onkel Emil.“

Mutter: „Na, denn mache nur e bißchen flink,
daß de ſe uffkriegſt.“ (Ab.)

Vater: „Jch kann doch nich hexen. Erſcht muß
ich doch änne Zange ham.“ (Er kramt auf dem

ſeht das iſt das Wunder am Buch, daß es zau

Bei Ausw

Tiſche rum, da klingelt es ſtürmiſch.)

Das schösnste Welhnsehts Geschenk

ahl hilft der Katalog!
Auf Verlangen senden wir den Katalog gratis ins Haus

Volkshlatt- Buchhandlung Halfe a. S., Gr. Ulrichstr. 27
Volkshachnhandiung Bitterfeld, Steinstrasse 3 und 4

nächſten Nummer. Volkshbuchhandiung kösleben, Sangerhäuser Str. 26 h

Die Geſchichten eines Peter Stoll und einer

ter Schulz wo soll er damit hin
Schulz grämt sich nicht, denn wunderbar
dio Lottorio zohit auch in bar

Seteiliqe euch du dich an der Arbeiter-
wohifohrts- totter:o und nimm ein los
Es kost o d ro 50 Pfennigl

J ,“---„-„-——--J2222Mutter (wie vorhin): „Das ſind die Kinder.
Die machen egal ſo viel Krakeel wie du, wenn ſe
kommen.“ (Ab.)

Vater: „Na, dich hört mer ſchon uff dem Alten
Markte tappſen.“ (Oeffnet. Die Kinder Anng und
Fritz ſtürmen herein, Fritz ſtolpert über die Kiſte.)

Vater: „Du kannſt wohl ſchlecht gucken heite?
und ſag emah haſt du vielleicht meine Kneif

zange beim Wickel gehabt?“ (Hat ihn etwas am
Ohrläppchen.)

Anna: „Vater, die Kiſte hat wohl der Weih
nachtsmann gebracht?“

Vater: „Nee, der Rollkutſcher aber ſag emal,
haſt du vielleicht die Zange verkrümelt?“

Beide Kinder (durcheinanderſtotternd):

„Neeree.“Fritz (will ablenken): „Vater, was isn da drin,
das riecht ſo ſcheene?“

Anna: „Ja wahrhaftj, das ſchmeckt mir jetzt
ſchon.“

Vater: „Packt eich bloß und bringt mir meine
Zange, ihr Luderſch!“ (Hetzt ſie raus, das Zimmer
iſt leer.

Frida (die Verlobte): „Nanu, hier iſt es ja ſo
ſtille wie in der Kirche. Da kann ich gleich meine
Geſchenke verſtecken.“ (Sieht die Kiſte.) „Huch
nein, da ſteht ne Kiſte! Die hat ſicher mein Paul
geſchickt.“ .(Sucht ebenfalls nach einer Zange, findet
ſie nicht und greift den Hammer.) „Na, danehme
ich mal das Dings.“ (Der Stiel bricht.) „Ei wei,
das iſt ne Beſcherung. Vielleicht geht's mit der
Feile.“ (Auch die knackt.)
a Vater kommt gerade dazu): „Das iſt jan nied
lich. Die kleenen Göhren bringen r d

und du ſorgſt für das andre Werkzeure gleich Pech und Schwefel ſtinken!

dich überhaupt die Kiſte an, he?“
Frida: „Na, die iſt doch von Paul, von meinem
I.“
Vater: „Von meinem Paul, daß ich nicht

lache. Denkſt du, der kann ſich ſo ne Kiſte leiſten
Frida: „Na, doch eher als du mit deiner Flick

ſchuſterei.“
Vater: „Willſt du deinem Vater noch die Ar

beit verekeln? Raus mit dir!“ (Frida ſucht ihr
Paket und will trotzig zur Tür hinaus.)

Paul (kommt in dem Augenblick und prallt mit
ihr zuſammen): „Nanu was isn hier los?“

Frida: „Der Vater hat Laune, und er will
nicht glauben, daß du eine Kiſte geſchickt haft. Und

da und da (Heult.)
Paul (ſprachlos ſich mit Frida beſchäftigend).
Mutter: „Wer flennt denn hier ſo? Ach du,

Frida. Aber Mädchen, was haſt de denn, wo fehlts
denne?“

Vater: „Die, die is imſtande und bringt mich
um mein ganzes Werkzeug, heite, bei den teiren
Zeiten, wo mer niſcht verdient und ſich niſcht dazu
koofen kann.“

Mutter: „Na, wieſo denn und warum denn?“
Vater: „Die olle Kiſte da will ſe uffmachen,

die ihr gar niſcht angeht.“
Frida: „Und doch geht ſie mich was an. Nicht

wahr, Paulchen, die iſt von dir?“
„Mmmmmmmm.“

Vater: „Was ſoll das Mmmmmmmm! Schert
euch raus! Alle beede! Und du, Mutter, du böäckſt
deinen Kuchen fertj. Jch werde ſchon die Kiſte uff
kriegen, und wenn mein ganzes HabchenBabchen
zum Teifel geht.“

Mutter: „Herrjeh! Mein Kuchen brennt an!“
(Kennt ab.)

Paul und Frida auch ab, Frida ſchluchzt noch
immer, Paul mmmwmmmt.

Vater (holt ein Werkzeug nach dem andern,
weil eins nach dem andern knackt. Er flucht läſter
lich dabei, ſchafft aber endlich den Dedel ab): „Na
endlich! Jetzt kann ich mich aber ausringen wie
e Hemde.“ (Wiſcht ſich paarmal den Schweiß. Da
Uingelt es.)

Bater (öffnet): „Neigierig, wer jetzt kommt!“
Rollfuhrmann: „Entſchuldjen Se, da habe ich

Jhnen vorhin eine Kiſte gebracht, aber das
nicht die richtige. Und da muß ich ſe leider w
mitnehmen.“

Vater: „So eine Gemeinheit!“ (Stürzt
Der Rollfuhrmann ſieht ſich die Beſcherung

klopft notdürftig die Kiſte wieder zu und ſchl
ſie raus. Vorhang fällt.

Aber deswegen keine Feindſchaft nicht, ſo

recht viel Freundſchaft und ein fro
Weihnachtsfeſt und ein geſu
neues Jahr! Euer P. u.
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Geſchäftsſtelle des „Volksblatt“:
Annahme o en de ſedlattr: ismwarckſtraße 84, Telephon 3258.

aäceeeceeneeeeanAbendkonzert des Volkschors in der Gagfah
wen e ant ſerde angenehmen naßkaltenſunten g edruckt, feſtgeſetzt. Für die übrigen Orte
abend in der arkward Er Volks chor geſtern unſeres erhehe ſind die Oſter, Pfingſt
ein Werbelengeet der rg8 rer und Weihnachtsferien in derſelben Weiſe feſtgeſetzt.

Konzert 8 Zuhörer eingefunden, um dem S do ar 2. Juni.
ten c de Zeichter und angenehmer hat erbſtferien vom er a t
ſich aus dem Stbenſerſier o en Hart die „Weihnachtsferien vom 23. W Pegember
geben konnten. uß hinhis 5. Januar.

Auf der Treppe der MarkwardStraße ſtehend, SAuß des Schuljahres: Mittwoch, den

We ehe e eeeeereeee tether die herrliche „Warſckawjanle, des r Freitag, dem 22. Mai 1931 iſt
t Freiheitslied. Der „Sturm“ von Uth- er nterricht; am Freitag, dem 3. Juli 1931,

d Lontert von reichem Beifall be Mittwog en r 1831 und S
till de igen bſchluß. Jn die nachtdunkle terricht z St nd 4 eze r dauert der Un
ille des unfreundlichen Dezember Abends zab 3 Stunden.

die breite MarkwardStraße, die eher einen großenPlatz inmitten der GagfahSiedlung darſtellt n Schulperſonalien aus dem
Regierunssbezirk.großartiges Echo, das den Geſang durch den zanzen

I. Ernannt iſt: Zum Konrektor: L. Fodley in Halle.
2. 1931: R. Wi

neuen Stadtteil trug.

n ehe e en et e e er ir iegenden Straßen einem alten in Sangerhauſen v Feuer u BannMitgliede, welches ſeinen 50. Geburtstag feierte, Wenge n Geter inn den Sie nnöezbanſenein Gebutts agsStändchen, das ebenfalls viele Zu-ſtrags weiſe beſchä tigt Ww,

hörer anlockte. ſt n Arie Bauer in Zwebendorf.do Hauthal in grhfegen
Sch.Bew. in iEin. Slinder auf dem Waggondach n e ehe e e e e

Ein blinde Paſſagier w. hier am Montag u in Kirchfährendor Kurt Pohle in Mourde z Mache in Eisleben, Sch.-Bew.bei der Durchfahrt des Münchener DZuges a Reitag Sch.Bew. Alewelt d lebe h Winer
dem Dache eines Waggons entdeckt. Der Zug Heine Se Arf Nornngen.
wurde in Corbetha abgehalten und man müßte K. Grahmann aus Wieſereer e da dir
den Mann gewaltſam von ſeinem lufligen Platze per zu ewonnderg e geit, V. Mertens aus Sſter-
herunterholen. Er hatte ohne Fahrkarte die Reiſe feld als L. na

Es werde Lichtvon Berlin aus angetreten und war dabei er

Seit einiger Zeit ſind die Monteure
tappt worden. Um ſich zu retten, war er dann auf
das Dach J Angeblich handelt es ſich um Corbet

rlin wohnenden 18fährigen Tſchechen. des Ueberkandwerkes mit der Um ung des hie
W Ortsnetzes beſchaftigt Jetzt

e

einen in

Ferienordnung für 1931/82. hen die Arbeiten ehrem Ende zu in endlich auqh

9 t man an einigen Stellenpräſe das Schuljahr 1931/82 ſind von dem Ober Lampen, die zur leuchten z der Dieſen h
nten die Ferien für allesSchulgattungen in ſollen. Nun braucht man n fürchteden Orten mit höheren Schulen und Aufbauſ nach einem R in dem a erh wa

laſſen innerhalb der Provinz Sachſen wie geſammelten Weſer herumzuwaten.

Sreis Cuerfurt
Sroßmüchelmer Stodtporſoment
Am die Erhöhung der Realſtenerzuſchläge

Em anmögliches Kompromiß Ergebnis der Beratungen
Mücheln, den 16. Dezember. durch ringe oder wen ging eine Einigung zu

Die geſtrige Sitzung beſchäftigte die Stadtver erreichen. Vergeblich. Eine Einigung über die
ordneten trotz des einen Punktes „Erhöhung Realſteuerzuſchläge hätte ſicher erreicht werden
der Realſteuerzuſchläge“ rund 236 Stunden können, wenn die Bürgerlichen nicht auf
Magiſtrat und jede Fraktion hatte einen anderen u der beſtanden hätten.
V Auf Antrag der wurde die Sitzung zurKompromiß kam zuſtande, der von der Aufſichts weiteren Rückſprache unterbrochen. Das Ergebnis:n nicht nehmigt wird. Rie See yaderſteuer wurde mit 10 gegen 6 Stimmen

Der Magiſtrat abgelehnt.l Die erhöhte Bierſteuer wurde abgelehnt, die
Steuern der Magiſtvratsvorlage wurden reſtlos ab
elehnt. Angenommen wurden mit 10 Stimmen
00 Prozent Zuſchlag zum unbebauten Grundbe

ſitz und 600 Prozent zum Gewerbekapital. Deckung
iſt damit nicht erreicht.

zent
vor. Dazu die Bürgerſteuer. War in der letzten

hilfe von 8 Mk., für die Ehefrau 4 Mk. und fürjedes Kind ebenfalls 4 Mk. bewilligt hat. Die

Es kam noch eine Dringlichkeitsvorl des
z errath W ſagt, daß, rn die zur ſ

Weltrevolntion in Obhauſen.
Aus Obhauſen wird uns geſchrieben:

e

Austritt aus KPD.
Töllnitz. Von den linientreuen Kapediſten,

welche mit ſich ſelbſt nicht mehr zufrieden ſind, iſt

ren. n d Fert t g. wiong Kreiſe ſahen ſchon die Welt Gemeindevertreter Meervothe, ſcher nreren henen deguen, n rer Angſſden Soneinbewahten als Vorſteher Ergfenier
hatten ſie ſofort ein Ue erfallkommandoſwurde, die Konſequenzen. Er ſtellte ſein Amt alsvon u Seylrrg alarmiert. Es kam erſt nach Vertreter zur Verfügung. M. iſt auck nach jahre
Beendigung der Kundgebung in Obhauſen an und langer Mitgliedſchaft aus der KPD. aus-
brauchte nicht mehr in Tätigkeit zu treten. Die-geſchieden.
elben Leute, die erſt kürzlich in einer Schplporereſeree alle dalen c r
neubau ſtimmen, bis ſpäteſten i tatt, die als wichtigſtez. dieſelben Leute ſahen ſichſverordnetenſitzung ſtatt, die chtigſWeg re en Ankhe ger 100 friedlich demon Punkte die Beratung der das
ſtrierenden Arbeiter ſofort die Polizei zu alarmie- Waſſerwerk und den e tie ſ gehe r
ren. Das iſt kein Wunder, wenn P e S W x v rdaß dieſelben Leute ſich in den Jahren 1920 und en Schlüter Mittwoch den 17. Dej Schmiedemeiſters beim Genoſſen Schlüter, Mitt woch, den 17.h m baben Bitfebeigen des es zember, abends 82 Uhr.

Leider verſtanden es die Kommuniſten,
aus der Demonſtration ſofort ein Parteigeſchäftchen

machen, indem der Referent die SPD. vor denLoren des Rittergutsbeſitzers Lücke in Grund und

Boden verdammte. Unſere Genoſſen haben es na
z vorgezogen, nachdem nicht mehr mitzumar-

Könnern. Morgen Donnerstag, den
18. Tezember, abends 8 Uhr, ſindet eine Stadt

krnennung des Stocotsſfommissars
Comndrat diſetiert 2Ciffe für Notfeidende

Durch die kataſtrophale rer auf dem
Arbeitsmarkt iſt die Zahl der Wohlfahrts-
erwerbsloſen weit über das veranſchlagte
Maß hinaus geſtiegen. Wie ſchon öfter mitgeteilt,
ind deshalb die Mehrausgaben der allgemeinen
ürſorge des Saalkreiſes und zur Durchfüh-

rung ſeiner pflichtgemäßen Aufgaben als Bezirks-
ürſorgeverband auf etwa 760 000 Mk. als im

Haushaltsplan veranſchlogt geſtiegen. Der Kreis-
ausſchuß hatte deshalb dem Kreistag vorgeſchlagen,
um eine ordnungsgemäße Führung der Geſchäfte
des Saalkreiſes zu gewährleiſten eine Nach
tragsumlage in Höhe von 20 Prozent zu den
Ueberweiſungen der Reichseinkommen- und Kör-
perſchaftsſteuer und der vom Staate veranſchlagten
Realſteuern zu beſchließen.

Der Kreistag hat trotz zweimaliger Sitzun-
ſee und trotz der ernſteſten Vorſtellungen des Vor
r die Vorlage des Kreisausſchuſſes abge-
ehnt.

Er hat wohl in wiederholten Sitzungen die
Ausgaben genehmigt, aber Beſchlüſſe zu einer
ordnungsgemäßen Deckung ſeiner von ihm

ſelbſt genehmigten Ausgaben nicht gefaßt.
Um eine Gefährdung der Geſchäfte des Saal-

kreiſes zu vermeiden, hat Landrat Streicher,
der ja in wiederholten Ausführungen die
Selbſtverwaltung des Kreiſes als das
höchſte Gut desſelben betont hat, ſich gezwungen
geſehen, den Regierungspräſidenten zu bitten, einen
Staatskommiſſar für den Saalkreis zu er-

ienennen. Der Regierungspräſident hat
Landrat Streicher zum Staatskommiſſar beſtellt.

Derſelbe hat folgenden Beſchluß gefaßt:

Die Kreisumlage für das Rechnu
jahr 1930 wird auf 50 Prozent der Ueberweiſung
aus der Reichseinkommenſteuer und der Reichs
körperſchaftsſtenuer und auf 100 Prozent der
Grundvermögensſteuer und der ſtaatlich veran
lagten Gewerbeſteuer feſtgeſetzt.

Die Durchführung des von dem Kreistag ge
faßten Beſchluſſes:

„Den unterſtützungsberechtigten Wohlfahrts
empfängern ſind neben den Varſätzen und Miet
beihilfen in dieſem Jahr

a) bis 5 Zentner Kartoffeln pro Kopf und
Jahr der Hauptunterſtützungsempfänger;

b) bis 40 Zentner Kohlen pro Kopf und Jahr
der Hauptunterſtützungsempfänger pro Jahr
zu liefern;
r of der Hauptunterſtictzungsempfänger

Lieferung zu a) und b) erfolgt in Na-
turalien, zu c) nach Möglichkeit in Natu-
ralien. Das Wohlfahrtsamt hat Bürg-
ſchaftsſcheine auszugeben. Die bewilligten
Naturalien oder Bekleidungsſtücke können
dann von den Landwirten und Kaufleuten
im Kreiſe bezogen werden. Die Bezahlung
erfolgt direkt durch das Wohlfahrtsamt an
die Liferanten.“

iſt ebenfalls von dem Staatskommiſſar mit
feſt geſetzt worden, ſo daß erfreulicherweiſe dieſe
Aktion durch das Verhalten der Mehrheit des
Kreistages nicht in Frage geſtellt iſt.

Areis Deſitasch
Delfitasch Scucit)

Stadtparlament

Die irrt letzte Stadtverord-neten- Verſammlung vor Weihnachten be-
ſchloß mit Mehrheit zur

Unterſtützung aller Hilfsbedürftigen
25 000 M. als Winterhilfe zu bewilligen. Sie
brauchte dazu viel mehr Zeit als nötig war. Geb-
hardt (KPO.), friſch gebacken, war anſcheinend
verhindert worden, im Landtag ſeine Jungfern-
rede ſtarten zu laſſen und mußte ſich nun im
Stadtparlament dieſes Kindleins entledigen. Er
ſchwafelte alles Mögliche, nur nichts, was geeignet
war, für eine zroße Mehrheit für dieſen Antrag
u werben. Darauf aber kommt es an, wenn der

agiſtrat für den Beſchluß ſtimmen ſoll. Die-
ſes Ziel hatte z der Sprecher der SPD.Frak-
tion, Stadtv. Schwahn, geſtellt. Er wandte
ſich vor allem an die Beamtenfraktion und
die Wirtſchaftsfraktion, denen er vor-
hielt, daß

die 25 000 M. doch reſtlos den Deliztzſcher
Geſchäftsleuten wieder zuſtrömen.

Bei den Beamten hatte er inſofern Erfolg, als ſie
um Einlezung einer Pauſe erſuchten. Leider
konnten ſie ſich aber nicht entſchließen, ebenſowenig
wie die Wirtſchaftsparteiler, dem Antrag zuzu-
ſtimmen. Wie weit daran die beiden kommu-
niſtiſchen Fraktionen die Schuld tragen, bleibe
dahingeſtellt. Die Linke reichte zur Annahme
des Antrages aus.

In der Angelegenheit der Volksküche be-
ſchloß die Mehrheit, diesmal waren auch die
Wirtſchaftsparteiler dafür eine

Herabſetzung des Preiſes.

Erwerbsloſe zahlen in Zukunft 25 Pf. pro Liter,
ſonſtige Unterſtützungsempfänger 15 Pfennige.
Die SPD. Fraktion ſtimmte nicht dafür. Sie
glaubte es im Intereſſe einer guten Qualität des
Eſſens nicht verantworten zu können. ohne Nach
prüfung der Abrechnung bereits 10 Tage nach Be-
ginn der Speiſung eine Aenderung des Preiſes
vorzunehmen. Dem Antrage, allen Einwoh-
nern der Stadt, die einen entſprechenden Antrag
beim Wohlfahrtsamt ſtellen, die Entnahme von
Eſſen zum Geſtehungspreis von 35 Pfennigen zu
ermöglichen, ſtimmte ſie zu.

Des gleichen auch folgenden, mit Mehrheit bzw.
einſtimmig angenommenen Dringlichkeitsanträ-
gen: Kriſenunterſtützungsempfänger ſtadtſeits mit
Kohlen zu beliefern und Durchreiſenden

bewegt
25000 K. für Winter hie

Sonntags die Entnahme von Eſſen in der Volks
küche (gegen Bezahlung) möglich zu machen.

„Bedauerlicher Weiſe fehlten beide Stadtober-
häupter in der Sitzung.

Föſem burg
Mauſehakereten.

Pelzdiebſtahl. Von Bad Schmiedeberg wurde
am Sonntagabend der hieſ Polizei gemeldet,daß aus einem Auto im Kurhaus per im Werte
von 200 Mark geſtohlen worden ſind. Der eine iſt
rau (mit Schaf) gefüttert und hat ſchwarzen
ragen, am rechten Arm einen Lederbeſatz, der an

dere iſt grau mit braunem Waſchbärkragen.
Ein herrenloſes Auto unden. Vor dem

Fabrikgrundſtück der Firma Monſki (Kranoldſtraße)
wurde am Sonntagvormittag ein beleuchtetes Auto
(Opelwagen), Modell 1930, mit dem Kennzeichen
III 53 520, der Polizei als herrenlos gemeldet. Der
Wagen konnte dem ſpäter ermittelten Beſitzer am
Montag wieder zugeführt werden.

Diebſtahl. Jn der Nacht zum 16. d. M. wur-
den aus einem Grundſtück in der WilhelmGrune
Straße 4 Stück weiße Enten entwendet. Vermut
lich haben die Täter die Tiere hinter dem Hauſe
abgeſchlachtet.

Heift den RNolleidenden!

a t laß re awt erläßt folgenden
ufruf:
Zur Linderung der in dieſem Winter in er

e Maße hervortretenden Nöte werden
faſt allen Gemeinden Hilfsaktionen eingeleitet.

In Eilenburg iſt die durch die Arbeitsloſigkeit ver
urſachte Not beſonders groß. Die öffentlichen
Mittel reichen nicht aus. Wir bitten daher, an
läßlich des Weihnachtsfeſtes der Notleidenden zu

Unſere Sammelſtelle im alten Ratskeller
ſt täglich von 8—16 Uhr geöffnet. Es wird ge
beten, Geld Lebensmittel, neue und gebrauchte
Kleidungsſtücke und Schuhe, Wäſche, Spiel- und
Sportſachen aller Art, gute Bücher uſw. dort ab
zuliefern. Auf Wunſch werdendie Sachen
auch abgeholt.

Steuern zahlen. Alle im Dezember 1930 fällig
geweſenen Steuern werden hierdurch mit Friſt
bis zum 20. d. M. angemahnt. Nach dieſem Zeit
Ipunkte erfolgt koſtenpflichtige Zwangsbeitreibung.

Areis Ciebenwerdo

Dobra. Zu der Gemeindevertreter-
itzung, die im Warteſaal des Bahnhofes

tattfand, hatte ſich eine große Zuhörerſchaft, haupt-
ſächlich Erwerbsloſe, eingefunden, hatten doch die
Erwerbsloſen einen Antrag für eine

einmalige Wirtſchaftsbeihilfe
mit folgenden Sätzen eingereicht: für Verheiratete
25 Mk. ſowie für jedes Kind 5 Mk.; für Ledige
20 Mk. ſowie für Verheiratete 20 Zentner Kohlen.
Man hatte angenommen, daß die leider auch
von einem großen Teil der Arbeiter gewählten
Bürgerlichen ſich erkenntlich zeigen ſollten.
Der Erfolg blieb jedoch aus, denn die Bürgerlichen
hatten ihr ſonſt großes Mundwerk zu Hauſe gelaſſen.
Der Gemeindevorſteher hatte errechnet,
daß die benötigte Summe zirka 3000 Mk. betrage.
Selbſtverſtändlich war es auch den drei Arbeiter-

Dobraer Gemeindeparlament
Antrag der Erwerbsloſen für die Vürgerlichen nicht diskutabel

vertretern unmöglich, dieſe Forderung anzuer-
kennen. Man erwartete aber eine Stellungnahme
der Bürgerlichen, die neun Sitze innehaben, aber
vergebens, bis auf den Vertreter Marunke, der
ein wenig Verſtändnis für die Not der Erwerbs-
loſen zeigte.

Gemeindevertreter Bernhardt (Soz.) for-
derte daher Bereitſtellung von 500 Mk. ſowie Wahl
einer Wohlfahrtskommiſſion. Die Ge-
meindevertreter Schödel und Haberland
unterſtützten dieſe Forderung. Der Gemeinde
vorſteher forderte, man ſolle den Weg zeigen, wie
das Geld beſchafft werden könne. Gemeindevertreter
Bernhardt erſuchte die Bürgerlichen, ihre Zu-
ſtimmung zu geben, da die drei Arbeitervertreter
bei der Etatsberatung und der Feſtſetzung der Zu
ſchläge auf 180 Prozent ihre Zuſtimmung



in Beweis unserer Leistungsfühigken:

gegeben hätten. Erſt nach langem Hin und Her
wurden aus Etatsmitteln, darunter auch der
Betrag zur Beſchaffung von Lehrmitteln für
minderbemittelte Kinder, 300 Mk. zur Verfügung
ß ellt. Das war aber das Höchſte für die Bürger
ichen. Jn der Abſtimmung waren die neun Stim-

men der Bürgerlichen dafür, die drei Arbeiter
vertreter ſtimmten dagegen, da ſie mehr forderten.
Der Antrag auf Wahl einer Wohlfahrtskommiſſion
wurde bis zur nächſten Sitzung zurückgeſtellt. Als
Beiſ ter bei der Verteilung der 300 Mk. wurden
die Genoſſen Schödel und Bernhardt ge
wählt. Der von den Arbeitsloſen gemeinſam ein

ebrachte Antrag wurde gegen die drei Stimmen
r Arbeitervertreter abgelehnt.
Nunmehr muß jeder Erwerbsloſe ſeinen Antrag

perſönlich einreichen.

Hoffentlich ſieht die arbeitende Bevölkerung in
Dobra nunmehr, wen ſie ſich in das Gemeinde
parlament gewählt hat. Es wird das noch nicht
das letztemal geweſen ſein, daß die Arbeiterſchaft
die zahlenmäßige Stärke der bürgerlichen Vertreter
zu ſpüren bekommen hat.

Hilfe für die Erwerbsloſen.
Lauchhammer. Jn ihrer letzten Zuſammenkunft

nahm die hieſige Ortsgruppe der Arbeiter
wohlfahrt auch zu der Anregung ihres Vor
ſitzenden, bei der Gemeindeverwaltung eine allge
meine Ortsſammlung zu beantragen, Stellung.

n allen Haushaltungen ſoll Nachfrage nach alten
Kleidungsſtücken, abgelegter Wäſche, Strümpfen,
Schuhen uſw. gehalten und die geſammelten Gegen
ſtände einer einzurichtenden Altkleiderſtelle der Ge
meinde zugeführt werden. Dortſelbſt ſollen die
notwendigen Herrichtungs- und Ausbeſſerungs-
arbeiten vorgenommen und die geeigneten Sachen
dann erwerbsloſen oder ſonſt fürſorgebedürftigen
Ortseinwohnern vom Ortswohlfahrtsausſchuß zu
geteilt werden. Ein diesbezüglicher Antrag iſt in-
zwiſchen beim Gemeindevorſtand geſtellt und be-
reits in die Wirklichkeit umgeſetzt worden. Ende
der Woche geht die Hausſammlung vor ſich: die
Frauen der Arbeiterwohlfahrt werden ſich zu dieſem
Hilfswerk gern zur Verfügung ſtellen. Es iſt der
Maßnahme ein guter Erfolg zu wünſchen. Auch

Haushaltungen geeignete Sachen vorhanden, läßt
ſich Not lindern und Freude bereiten.

Vockwig. Mit aller Energie arbei-
tet das Reichsbanner auch im Bockwitzer
Ländchen an der Mobilmachung der Republikaner.
Sonntag hielt Kreisleiter Fränkel (Torgau) im
Volkshaus einen Vortrag über die Gegenwarts-
aufgaben des Reichsbanners und zeigte alle Maß
nahmen auf, die zur Abwehr des Faſchismus ze
troffen werden müſſen. Wichtige Organiſations-
angelegenheiten fanden eingehende Erörterung.Beſchüöſfen wurde, ſo ſtark wie möglich zur Kreis

konferenz im Januar nach Falkenberz zu fahren.
Die Arbeiterorganiſationen des Ländchens ſollen
zur Bildung einer Abwehrorganiſation gegen die
Hakenkreuzbanden aufgerufen werden. Dem vor-
dringenden Faſchismus muß die Einheit und Ge-ſendet der Arbeiterklaſſe entgezengeſtellt

werden.

r

Doerfpflaſterung.
Dautzſchen. Die Bemühungen der Gemeinde-

vertretung um die Pflaſterung der Dorf-ſtraße ſind nunmehr auch aus dem Verhand
lungs- und Bemühungsſtadium in ein Ausfüh-
rungsſtadium übergegangen. Nachdem die behörd-
liche Genehmigung für dieſes Projekt erreicht iſt,
läßt ſich die Gemeindevertretung zur Zeit die
Koſtenanſchläge intereſſierter Firmen ein
veichen. Die Ausmeſſungsarbeiten ſind auch im
Gange. Die Notwendigkeit der Pflaſterung gerade
dieſes letzten Teiles unſerer Dorfſtraßen tritt hier-
bei um ſo mehr hervor, weil ſich dieſe Dorfſtraße
infolge des naſſen Wetters der letzten Zeit in
einem ſehr ſchlechten Zuſtande befindet. Das ſollte
eigentlich auch jenen Kreiſen einleuchten, die bisher
dieſem Projekt ablehnend gegenüberſtanden. Die
ſozialdemokratiſchen Gemeindevertreter
können jedoch ohne jegliche Selbſtüberhebung mit
Genugtuung feſtſtellen, daß ſie dieſe Gemeinde
frage richtig angefaßt haben, daß mit verantwor-
tungsbewußtem Willen auch in Notzeiten etwas zu

mit der kleinſten Spende es ſind in ſo vielen erreichen iſt.

Sport und Spiel
Der Sthneeſchuhlauf.

Das Kartell für Arveiterſport und

kommenden Sonnabend in der Aula der
Torſchule einen Filmtag mit Vorführungen

große Winterſportfilm der Arbeiter- Turn und
Sportſchule Leipzig, betitelt, „Der Schnee
ſchuhlauf“. Der Film bringt in drei Akten
Bilder über zweckmäßige Kleidung, Ausrüſtung
und Geräte und behandelt anſchaulich die Schönheit
und Erlernung des Schneeſchuhlaufes, von den
einfachen Abfahrten bis zu den Bogen, Schwün-
gen und Sprüngen. Herrliche Landſchaftsbilder
rahmen die techniſchen Uebungsdarſtellungen ein
und ſtimmungsvolle Andacht beſchleicht den inter
eſſierten Zuſchauer.

Als Beifilme werden gezeigt ein Winterſport-
feſt in Schreiberhau und die winterſport-
lichen Wettkämpfe zum Bundesfeſt 1929.

Alle Freunde der Arbeiter-Sportbewegung wer
den dieſe Filmvorführungen beſuchen.

Die Veranſtaltungen finden ſtatt: 17 Uhr für
Kinder und Erwerbsloſe (gegen Ausweis Ein
tritt frei) Abendvorſtellung 20 Uhr. Fin
tritt 20 Pfennig.

Das vom 27. Dezember bis zum 2. Januar
ſtattfindende Brüſſeler Sechstage-
rennen wird mit 20 Mannſchaften eine Re
kordbeſetzung erfahren. Bisher ſind ſchon 14 Paare,
darunter die deutſchen Sechstagematadore
Rauſch-Hürtgen, feſt verpflichtet worden.

Ferienheim Frauenwald (Thür. Wald). Schneehöhe 20 Zen
timeter, Neuſchnee 10 Zentimeter, Temperatur —2 Grad,
Wetter: ſtark bewölkt mit dickem Rauhreif, Sportmöglichkeiten

ge

Körperpflege e. V. Halle veranſtaltet am

von Winterſportſilmen. Der Hauptfilm iſt der

6. Begirk. Sonntag, den 21. Definden pie i ſtatt: 2097 9 z Regatta Klub
Me O. Sonnewald, Teutona (8).1 o. II Merſeburg II r299 13.30 I geren (So Ib,Konnern). 18 Uhr: U epſmaht (Schweirt, Röſſen). 801 14.3990 Uhr: Kaynga T Möckerli 1

(Burghardt, Kötz 12.45 te I Leimbaſchen). 302. .45:döorf). 908 14 BlauWeiß I gegenW m os r ehe i ühr: d i
n Nau II ushälter, Kayna). 305 12.30 Uhr.I mann i z06h ahgſa n u307 14. r: n I Lauchſtädt (Ozimek, Naun-ußte Fichte II Blau-Weiß II (Hage,

tt ub).G Der Bezirksſpielansſchuß. Ballſchuh.

G. Sonntag den 21. mber,vorm. zur gert mmendorf, Naturfreun ehaus,
U Pünktlich und zahlreich erſcheinen!

J. A.- Hennicde.
6. Bezirk. eie Winterſportvereinigung. Am 24. und

25. Januar 19831 findet in Magdeburg ein Eislauf-
kurſus ſtatt. Die gpie t Fährgeld, Verpflegung
und 3 Mk. Arbeitslohnausfall. Es können jedoch nur drei
Vertreter teilnehmen. Die Meldungen müſſen bis zum
5. Januar in meinen Händen ſein. Ferner weiſe ich noch-
mals auf den Skikurſus vom 25. bis 31. Januar 1931
hin. Die Meldungen müſſen bis zum 10. Januar ebenfalls
in meinen Händen Fip. e der Olympiade am8. Februar iſt ein Kreistreffen mit dem 11. Kreis
(Hannover) im Molkenhaus geplant. Wer ſich be
teiligt, muß ſich ebenfalls melden.

Adolf Werge, Winterſportwart.

RegattaKlub Halle e. V. Alle männlichen
u insbeſondere alle Mitglieder der Ab
teilung Ia, treffen ſich Donnerstag, den
18. d. M., abends 8 Uhr, im Zimmer 14 des Ge
werkſchaftshauſes zu einem Ausſprache
abend. Wir erwarten zahlreiche Beteiligung.

I 7
Halle Geſtorben: Oskar Matthäi; Hermann Rentzſch:

Auguſte Schmidt; Otto Hoffnann; Biehla: Geſtorben
Anna Weiſe; Delitz ſch: Geſtorben: Auguſt Merker;
Merſeburg: Geſtorben: Emil Schwennigker: Otto
Kämmer.

Hauptſchriftleiter: Ernſt Loops. BVerantwortlich für Politik
und Feuilleton: Ernſt Loops; für Lokales, Kommunalpolitik,Wirtſchaft und Gewerkſchaftliches: Gottlieb Kaſparek; fur

Jugendbewegung: Felix Habicht,Brovinz, Sport, Film und h
Verantwortlich für den Anzeigenteil:

vorhanden.
G in Halle.ter Künne, Druck und Verlag: Halleſche Druckerei

Geſellſchaft mbH Große Märkerſtraße 6/7
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billigen

Warum wollen Sie für fach- enma
männisch genau gepräfte

Schweizer trägeriide FutballeQualitsts Unren e
bis 50 paul 6mehr bezahlen als bei uns

Diese Vorteile bieten wir durch di-
rekten Einkauf ab fabrik und durch
Vermeidung hoher Kosten für Laden-

miete us W.

Klavlere

Stimmt
jederzeit prompt

durch
erste Techniker

Pianohaus
Albert

Hoffmann

an Kedeckphett.

Gold-Doudble, oahreGarant.,
m. Sprungdeck. fein. Schweiz.
Ankerwerk, 10 Steine guilloch. 28.
Dieselbe, Streifenmuster 80.
Echt silberne Herrenuhr mit
echtem Goldrand, Schweizer
Werk, 6 Steine
Dieselbe, la Werk, 10 Steine 20.
Met. echt Goldr. ff. Anker, 7 St. 18.

Für jede Uhr schrifti. Garantie
350 Muster s 300 Mark
Eigene Reparatur Werkstätte

Uhrenhaus Präzisien

Aeußerſt
preiswerte

kiche, Bir-g, Nufh. im.

130 cm m. Wäſche
einrichtung 81

G. m. b. H. 130 cm mittieſe a. S., Gr. Uirichstr. 63 r 42
Verkaufastellen:

leiozig. Neumerikct 24
Dresden, Amalienstrebe 13
Magdedburg, Breiter Weg 58
ennover, Sahnhofstrabe 607
Bresleu, Schweidnitzer Streöe 54

Kataloq mit 240 Vhren gratis durch
uns Zentrale Dresden, Amalienstr. 13

Direkter Versand an Private

a

einste Damentaschen

in größter Auswahl zu besonders

Beste Schultornister
von 5, 50 Alk. an.

en, Frühstücks-
taschen, Brief- und Geld-
taschen, solideste

starke Rucksäcke,
extra vbllüg.

Lederwarenfabrik.

heolpat wer Str. F9
Halle a. S. (neben „Rotes RoBb“).

Angezahlte Waren
Weihnachten zurückgestoellt.

Reparaturen solid und billig.

Volksblatt Buchhandlung

Preisen.

ehe ven 9.- b r
Nöüntisene von 19.- h 60.-
Polsteorsessel von 19.- b 126.- S

Gebr. Funghbiut
Arenistr. 57.

Hosen-

Fußballkoffer
7004

mit dem Brennmner höchbster
technischer Vollendäong.

absolut rüeksehlagsicherwerden bis

r. Iindenhahn
Königatraße 8

4 er
T Möbel Seilbaha Kerren Aufpag

a
Ob Tisch, Haus und WVagen,
ob Schaubkelgestell:

Mit Matador
ut man Modell!

Maeteacdor-Bauikéesten sind nur zu haben de

Halle a. S., Gr. Urichstrafe 27

Wiederholter
Preisahbhaul!

449 Flama t ges. gesch.
i h
nur noch 43

nur Pfd. 70,
„Feine Ceha“-Margarine
„Hammonia“-Cocos in Tafeln
Blasen- Schmalz
Schweine-Schmal

vroh-putter

Deutschlands.

„Flamanta“ Eigelb ist so fein in Qualität, daß sie
nicht von Butter zu unterscheiden ist. „Flamanta“

sollte in keinem Haushalt fehlen.
„Unsere Oberzeugung“, ges. gesch., Tafel-Margar.

eSkheiäein war erten am

Größtes Butter- und Margarine-Spezialgeschäft

Verkaufsstelle: Halle, Gr. Ulrichstraße 47.
r

klektr. Wasserkocher

Stromkosten: 1 Liter Wasser
kochoen 3,5 Pfg.

Pfd. 0,50
Pfd. 0,65
Pfd. 0,80
Pfd. 0,78

97 5727

74 schenk
von bleibendem Wert

4 2v 7

Holzageh. Ton
arm, Schnecken
werkt, Tel. Lux.

e uſw.ſend. Sie Betrag an

aller hotrzed.

c

önser dennachtsverſauf

merseburo D OOBICOWVVI T Fne Leuna
Ausgesuchte Ware wird bis zum Fest zurückgestellt und prompte Zustellung übernommen.

Lief. innerh. 2 Tag.

h

Sprechapparate,

alle Teile z Selhſt- 2bau, l'iefere ich für
Mk. 10,- ein ache

on
hervorragende Qualität, Pfund Mk.

detet in alen Anfelangen guher-

ordentlich zeltgemas

verhilligte Angebote

Auf Wunsch
Zohblunqserleichterun e

i WANDERER. WVERKE A. G
S schon Au cHnur

Genernlvertretang:
Friedrich Müller, halte 3. S.

Leipziger Straße 29
Fernruf 256 16 22102

Sonntag, den 21. Dezember, sind unsere Geschüäfteräumse von 13 bis 18 Uhr geöffnet.
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gar Vogelſand)
war, geleitet. Nach etwa 20 Minuten zeigte ſichh
ein goldhaltiger Satz, der durch 7

e

Her „Golsmacher von Düſſe dorf Sroßinduſtrielle, Vankiers, eſſoren
fallen auf die Taſchempielerkünſte eines Scharilatans

Am 19. e wird in Düſſeldorf vor dem
erweiterten Schöffengericht gegen den Goldmacher
Heinz Kurſchild gen verhandelt werden, deſſen
Schwindeleien faſt mit denen eines Hauptmanns
von Köpenick verglichen werden können. 33 erade
z ender Weiſe hat es der in Hilden bei üſſel
orf geborene, etwa 30 Jahre alte frühere Färber

Heinz Kurſchildgen verſtanden, ſeine Geldgeber mit
ſeinen ſchwindelhaften „Goldmachereien“ zu be
trügen. Daß ſelbſt einflußreiche Männer mit füh-
renden Namen aus der Politik, aus der Wirtſchaft,
der Induſtrie der v und der Bankweltſich von Kur childgen, „dem Mann, der Deutſchlands
Reparationsſchulden aus ſeiner Taſche bezahlen
würde“, an der Naſe herumführen ließen, wird die
Gerichtsverhandlung ergeben.

Kurſchildgen, der ſchon einmal, im Jahre 1922,
in Elberfeld wegen ähnlicher Schwindeleien ver
haftet worden war und wegen Geiſteskrankheit nicht
abgeurteilt werden konnte, hatte es verſtanben, durch
Ausnutzung perſönlicher Beziehungen eine Reihe
von Perſonen für ſeine Verſuche zu intereſſieren.
Zuerſt handelte es ſich um

ein neues Verfahren, Radium für wenige
Pfennige zu gewinnen.

Kurſchildgen zeigte ſeinen Geldgebern ein kleines
Käſtchen, das „radiumhaltige Strahlen“ ſenden
konnte. Er ſtellte ſich damit an ein Fenſter und
brachte das Käſtchen in die Richtung eines gerade
vorbeifahrenden Autos. Dieſes hielt plötzlich an
Kurſchildgen hatte ſeine „Strahlen“ wirken laſſen.
Als er eine weitere Manipulation mit dem ge
heimnisvollen Käſtchen machte, fuhr das Auto
weiter. (Jnwieweit hierbei beſtellte Arbeit mit
ſpielte, hat zwar Kurſchildgen ſeinen Geldgebern
nie erzählt!) Noch toller war die Behauptung Kur
ſchildgens,

aus Jauche einen Autobetriebsſtoff
herſtellen zu können! Es ſei ihm gelungen, durch

n einen ganz neuen Auto-betriebsſtoff, „künſtliches Benzin“, zu gewinnen, der
eine Umwälzung auf dem ganzen Gebiet des Kraft
fahrweſens herbeifü werde. Nichts aber reicht
an den Schwindel heran, den Kurſchildgen mit
ſeiner Behauptung betrieb,

Gold aus Waſſer und Sand
durch Schwachſtrom und einige w
Grundſtoffe gewinnen zu können. ie „Gold-
macherei“ ging nach einem gra lächerlich ein

Verfahren vor ſich. Ein Schwachſtrom wurde
urch einige Flaſchen mit blauer und wer Flüſ

ſiigkeit und von dort in eine größere Flaſche, in der
einfacher Sand 55 verſchiedenen Fällen tat es ſo

oder Gartenerde und Leitungswaſſer

einem Bunfſenbrenner noch ſtärker wurde.
plumpen Taſchenſpielertricks Kurſchildgen anwendete,
weiß er nur allein anzugeben. Er brachte es fertig,nicht nur den e der Ortsgruppe
Düſſeldorf der Deutſchnationalen Volkspartei, einen
Grafen Perponcher, für ſich zu gewinnen, ſondern
auch durch dieſen mit der Zentrale der Partei in
Berlin, mit Hugenberg, Fühlung zu erhalten.

Hugenberg ſoll ſich auch anſangs für denGchnacher intereſſiert haben

und feine „rechte Hand“,
Mann, beauftragt haben, ſich von dem Goldmacher
in Berlin die Verſuche zeigen zu laſſen. Kur
r kam der g nach Berlinommen, um dort der Parteileitung ſeine Verſuche
zu demonſtrieren, nicht nach. Daraufhin ſoll die
deutſchnationale Volksparteileitung die ganze An

den Kapitänleutnant

Das verhinderte aber nicht, daß andere onen
auf den Goldmacher und ſeine Verſuche hereinfielen.
Der Direktor eines Kölner Bankhauſes ſoll den Ver
ſuchen mehrere zehntauſend Mark geopfert haben,

der Direktor einer Bank in Düſſeldorf
owie der Syndikus und Rechtsberater einer Glas

erklärte mehrmals, daß auch der
hn des bekannten Induſtriellen Heye ſein Geld

geber ſei, weiter aber noch einflußreiche Amerika
ner, die mehrere Millionen Dollar für ſeine „Er-
findung“ geboten hätten. Jn der Tat waren auch
vor der Verhaftung Kurſchildgens verſchiedentlich
Amerikaner und Engländer in Düſſeldorf, die mit
Kurſchildgen konferierten.

Die „Verſuche“, die nach und nach Hundert
tauſende einbrachten

denn Kurſchildgen brauchte, obwohl er Gold
machen konnte, ſtets Geld waren ſehr einfach,
aber in ihrer Wirkung verblüffend für den, der nicht

mit den m. des jetzt Verhafteten
Beſcheid wußte. So bat Kurſchildgen, in eine
Zigarettenſchachtel Erde zu legen. Er brachte
nun die Schachtel in die Nähe ſeines geheimnis-
vollen „Radiumkäſtchens“, öffnete ſie nach einer
Weile und brachte „Goldkürnchen“ zum Vorſchein,
die er durch „Atomzertrümmerung“ gewonnen hatte.
Oder auch: Er ſchüttelte Waſſer und Sand in einer
Flaſche durcheinander, verkorkte das ganze, nahm es
mit nach Hauſe und zeigte am anderen Tage, da
in der Flaſche, die man vorher verſiegelt hatte, Gol
war. Sogar e Chemiker ließen ſich angeblichtäuſchen. Feche irektoren, Hochſchulprofeſſoren,

frühere Offiziere gaben dem „Goldmacher“ nam-
hafte Summen, damit er ſeine „Verſuche“ fort
ſetzen konnte. Selbſt eine ausländiſche Großmacht
ſoll ſich, wie es heißt, für den „Goldmacher“ inter
eſſiert haben.
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gelegenheit als Schwindel erklärt haben.

Von FietroCopyright 1930 by Verlag J. H. W. Dietz, Nachf., GmbkI., Berlin. 26

Und damit war dem Faſchismus der Weg ge
öffnet. Die Monarchie war wieder einmal zum
Verräter geworden, und die Reaktion triumphierte.

Als Muſſolini in Mailand die Depeſche des
Königs erhielt, die ihn mit der Bildung des neuen
Miniſteriums betraute, konnte er die Tränen nicht
zurückhalten. Er hatte am Rande eines Abgrundes b

tanden. Aus dem Führer aufrühreriſcher Banden
ihn der r zum Regierungsoberhaupt.

Er ſagte zu ſeinem Bruder, als er ihm die De-
peſche zeigte, im Dialekt ſeines Dorfes: „Wenn
unſer Vater das erlebt hätte! c ſchön wie

as war ein menſchliches Wort u ön,alen was menſchlich iſt, aber leider hatte Napo
leon ſchon dieſelben Worte geſagt, an dem Tage,
als ihn der Papſt in Notre Dame n Kaiſer
krönte Jetzt ver die Poſſe, in
lini Napoleon ſpieltem Abend des 29. Oktobers fuhr Muſſolini im

uge nach Rom; zwei Tage ſpäter defilierten die
chwarzhemden unter dem Balkon des Quirinals

und jubelten dem Tr g. als dem authentiſchen
Urheber des Staatsſtreichs.Verſchiedene Epiſoden tauchen vor mir auf.
Am Abend des 25. Oktobers war der ſozialiſtiſche
Parteivorſtand in Mailand zuſammengetreten in
den verwüſteten Räumen des „Avanti“. Man
diskutierte darüber, ob man Delegierte zum Wrt
ten Kongreß nach Moskau ſchicken ſollte, um g7
die Sache der Partei zu vertreten, die aus e
Kommuniſtiſchen Internationale ausgeſchloſ 8
war. Dieſe Frage ſchien die allerwichtigſte. d
ich die Depeſchen erhalten hatte, die über d
aſchiſtiſche Manifeſtation in Neapel und über

Das Drama des ifoſieniscſfiem Fozioſismmuss

90desßampf der Jreiſieit

r Muſſo-

Genoſſen vor und wies auf den großen Ernſt der
Lage hin. Sie lachten, und am Abend des 26.reſte unſere Delegierten, unter ihnen Serrati,

nach Moskau ab. Als ſie in Berlin ankamen,
war an Muſſolini ſchon die Aufforderung er
gangen, das erſte faſchiſtiſche Miniſterium zu

ilden
Faſt gleichzeitig machte ein Journaliſt dem

Miniſter des Jnnern, dem früheren Präfekten
Taddei, Vorſtellungen über den Ernſt der Lage.
Dieſer Miniſter galt für einen Mann mit eiſer-
ner Fauſt, und man hatte ihn aus ſeiner Be
amtenlaufbahn an die Spitze des Miniſteriums
des Innern geſtellt, damit er der faſchiſtiſchen
Drohung Meiſter würde. Er hörte den Jour-
naliſten an und ſchien ihn wegen ſeiner Aufregung
u bemitleiden: „Hundert Verhaftungen, die man

im richtigen Moment vornimmt, genügen, um mit
dem ganzen Faſchismus aufzuräumen

Wenige Tage früher hatte General Badoglio,
der Chef des Generalſtabs, als man ihn über die
ſeeliſche Verfaſſung des Heeres befragt hatte, zur
Antwort gegeben:

„Das Heer wünſcht keinen Konflikt mit den
Faſchiſten. Wenn dieſe aber vom Wege der Ge-
ſetzlichkeit abgehen ſollten, ſo übernehme ich es,
die Ordnung im Handumdrehen wiederherzuſtel-
len. Fünf Minuten Feuer, und die Sache iſt in
Ordnung

Am Abend des 29. Oktobers, während Muſſo-
lini nach Rom reiſte, einer offiziellen Aufforderung
des Königs Folge leiſtend, war ich ſelbſt Zeuge
einer merkwürdigen Szene. Die Behörden hatten
ſich zum erſtenmal um die Verteidigung des

Auf dem im Bremer Hafengebiet an der ergelegenen Gelände der Firma Gebr. Nielſen, J

mühle und Stärkefabrik G. m. b. H., brach geſtern
gegen 21 Uhr ein Feuer aus, das einen rieſi
gen Umfang an Die ſofort unter dem Alarm
„Großfeuer benachrichtigte Feuerwehr rückte mit
ſämtlichen Mannſchaften zu Hilfe Haushohe Flam
men beleuchteten den nächtlichen Himmel.

Zu dem Großfeuer im Bremer Haſengebiet
wird noch gemeldet: Der weithin ſichtbare Feuer

ein hatte 71 in kurzer Zeit ende von
enſchen in die Hafengegend gelockt. Bei dem

vom Feuer betroffenen Gebäude handelt es ſich um

einen ſogenannten Mehlſpeicher von
100 Meter Länge und 70 Meter Tiefe, der
bis zum 6., Stockwerk mit Reismehl, und

ülſenmehlvorräten vollgelagert war.

Die Feuerwehr, unterſtützt von der Wggery
her von einem Spritzendampfer, der mit s

Frauenmord in Berlin.
Bei der Obduktion einer am 13. Dezember aus

dem Landwehrkanal gezogenen weiblichen Leiche
tellte ſich heraus, daß der Tod der betreffenden
rau, die als eine Frau Alma Enge aus Berlin-
eukölln identifiziert wurde, nicht durch Ertrinken,

ondern durch Erwürgen eingetreten iſt. Der Ver
cht der Tat lenkte ſich auf den Ehemann der

Ermordeten, der ſeltſamerweiſe keine Vermißten
anzeige erſtattet hat. Da der Arbeiter Willi Engel
mit ſeiner Frau in keiner glücklichen Ehe lebte,
beſteht die Möglichkeit, daß er Alma Engel erwürgt
und die Leiche ins Waſſer geworfen hat.

wei Dörfer W Jn den oſtpolniſchen
Dörfern Krasne und Palunce brach eine Feuers-

poſtmeiſter Heinrich v. Stephan bei der Verl des erſten unterirdiſchen Kabelsder Welt von Berlin nach ginn

Heinrich v. Stephan, der Begründer des deutſchen Poſtweſens, wurde vor 100 Jahren in Pom
mern als Sohn eines Handwerkers geboren. Sein Lebenswerk iſt die Organiſierung der deutſchen

Reichspoſt und die Anregung zur Gründung des Weltpoſtvereins. Er ſtarb 1897 in Berlin.

uſſolinis Reden berichteten, über ſeine J
drohung des Marſches auf Rom, legte ich ſie den

„Avanti“ gekümmert und hatten zu dieſem Zweck
vor das Redaktionslokal in der Via Settala Po-

brunſt aus, durch die faſt ſämtliche Häuſer und
Wirtſchaftsgebäude ein Raub der Flammen wurden.

Schöpfer der deutſchen Reichspoft 100 Jahre alt

Brand im Bremer Hafen
Gefüllter Mehlſpeicher von 100 Meter Länge und 70 Meter Tiefe

brennt Lokaliſierung des Feuers
Flauchleitungen ungefähr aus 30 bis 35 Rohren
Waſſer gab, hatte keinen leichten Stand gegenüber
dem entfeſſelten Element. Nachdem in kurzer Zeit
von den Wehren das Dach aufgebrochen war und
die Flammen ſo Luft bekommen hatten, konnte
energiſch an die Lokaliſierung des Brandes gegan
gen werden.

Kurz vor Mitternacht war der Brand auf
ſeinen Herd beſchränkt

Das Gebäude dürfte, da es vom Erdboden bis
unter das Dach völlig ausgebrannt iſt, vollkommen
verloren ſein. Die Brandurſache und die Höhe des
rer Schadens ſind noch nicht feſtgeſtellt.

Sehr viel Mühe machte den ren auch der
Schutz der nur wenige Meter von der Brandſtelle
entfernten anderen Fabrikgebäude. Starke Wachen
hatten hier Aufſtellung genommen und gaben aus
mehreren Schlauchleitungen Waſſer. Große Gefahr für das en e beſteht nicht
mehr, da der Brand lokaliſiert iſt.

Unwetterkataſtrophe. Ueber Südanatolien gingin den letzten Tagen ein ſchweres Unwetter nie

das große Ueberſchwemmungen verurſachte. DieOrtſchaften Adana, 77 Koſan und Adalia
ſtehen unter Waſſer. 18 Dörfer ſind von der Um
welt vollkommen abgeſchnitten. Bisher ſind 8 Tote
zu verzeichnen. Der Schaden läßt ſich noch nicht
überſehen.

Schneeſturm in Polen. Jn Polen wütet ſeit
Tagen ein furchtbarer Schneeſturm. m Teil
liegt der Schnee bereits 2 Meter hoch. Mehr als
40 Züge liegen r Zeit auf der Strecke. Die
Telephon- und legraphenleitungen ſind zum
großen Teil zerſtört.

45 000 Mk. unterſchlagen. Der Kaſſierer JoſephEberle beim Füſſener Spar und chelte
in Füſſen unterſchlug 45 000 Mk. Gemeinde und
Vereinsgelder. Der Täter ſtellte ſich dem Unter
ſuchungsrichter ſelbſt.

Drama der e Jn BerlinSteglitz tötete ein
ſtellungsloſer S ſeine um 20 Ja
jüngere Frau im Schlaf durch einen Schuß in
Schläfe. Der Täter erhängte ſich dann am Fenſter
kreuz. Urſache des Dramas: wirtſchaftliche Not.

Todesurteil wegen Kindesmord. Jn Tübingen
wurde der 27 Jahre alte ledige Holzarbeiter Staib,der am 4. Oktober dieſes Jahres ſeine zweijährige

r mit Arſen vergiftet hat, zum Tode ver
urteilt.

Der Aitſerdonfß.
Ein Münchener Bankier namens Paul

M. Simon grbe Anfang Auguſt im Auto van
München nach Paſſau. Unterwegs ſtieß er auf
zwei junge Leute, die ihm erzählten, wanderten
von München nach Wien, ſeien Schüler des Wiener
Schottengymnaſiums und bäten ihn, ſie eine Strecke
im Auto mitzunehmen, da ihnen das Reiſegeld
ausgegangen ſei. Der Münchener Bankier fuhr die

iden Jungen von Landshut nach und
ſpendierte ihnen in Paſſau noch ein Mittageſſen.

Zum Danke dafür erhielt er am 1. Oktober die
folge Eimwon! T z gaff„Geehrter Herr Simon! Trotzdem iſcher Gegner r wingt mich meine i eſthße

Stellung, Jhnen für die wunderbare Autofahrt nach
Faſſan im Auguſt und für das gute Diner in

au zu danken, jedoch als Nazi haſſe
n ich Sie. Heil Hitler! Kurtünther.“

Der wackere Hitlerjünger wird nach dem Vorbild
e Herrn und Meiſters künftig weidlich über die
r ſchimpfen, die die Arier bedrücken und aus

uten.

liziſten und ein Maſchinengewehrauto geſchickt. Um
acht Uhr abends erſchien eine faſchiſtiſche Bande,
um die Redaktionsräume und die Druckerei noch
einmal zu verwüſten und ſich für die Weigerung
u rächen, die ich dem Muſſoliniſchen Befehl, dieVeröffentlichung einzuſtellen, entgegengeſetzt hatte.

meiner größten Verwunderung ließ nun der
ommandant der Polizei die Maſchinengewehre in

Funktion treten. Die äußerſt zahlreiche faſchiſtiſche
olonne, die vollſtändi waffnet war und ſelbſt

mehrere Maſchinengewehre beſaß, ſtob auseinander,
einen Toten und mehrere Verwundete zurücklaſſend.

So hat das oft r. und ironiſche Schick-
al es gewollt, daß der allerletzte energiſche Akt, zuem ſid ein ſterbendes Regime e, für die
Verteidigung einer proletariſchen Zeitung ausge
führt werden ſollte!

Aber es war nur ein Irrtum geweſen, und in
der Nacht beſetzten die faſchiſtiſchen nden den
„Avanti“!

Was iſt der tiefere Sinn dieſer Epiſoden? Was
haben wir aus ihnen zu lernen? Meine Genoſſen
vom Parteivorſtand, der Miniſter des Jnnern, die
Parlamentarier, der Generalſtabschef waren das
alle Blödſinnige, daß ſie einen derartigen Fehler
bei der an es Faſchismus am Vorabend
des Marſches auf Rom begehen konnten?

Durchaus nicht. Man mag immerhin jenem
Optimismus, der ſeine Wünſche mit der Wirk-
lichkeit verwechſelt, einen Teil von Schuld an den
italieniſchen Ereigniſſen zuſprechen. Aber man
darf nicht vergeſſen, daß ohne den Verrat des
Königs an der Verfaſſung der Faſchismus nie und
nimmer ſeinen Marſch auf Rom durchgeführt
ätte.v Jm Lichte dieſer Erkenntnis gewinnen die Er

eigniſſe ganz klare Umriſſe.
77

Am Abend des 30. Oktobers 1922 [egte Muſſo-
lini, der am Morgen ganz proſaiſch im Schlaf-
wagen in Rom eingetroffen iſt, dem König die
Liſte des neuen Miniſteriums vor. Jm Handum-
drehen hatte man die Sache gemacht. Der Führer
der Schwarzhemden hatte in weniger als vierund
zwanzig Stunden ſo viel Mitarbeiter gefunden, als

Krieges und der Marine den Faſchismus vor den
Augen des Offizierkorps zu rehabilitieren. Die ſo
ialen Demokraten de Ceſaré und Carnazza, der
onſervative de Capitani, der Demokrat Roſſi, die

katholiſchen Volksparteiler Cavazzoni und Tan
gorra nahmen der Beſitzergreifung der Regierung
durch die Faſchiſten den Charakter des Staate-
ſtreichs gegen Parlament und Verfaſſung, indem
en den Faſchiſten de Stefani, de Vecchi,

erzoni, Giuriati und Gentili dem Miniſterium
itraten.

Die im Jahre 1921 im Zeichen des nationalen
Blocks gewählte Kammer ſollte dann am 16. No
vember mit dreihundertſechs gegen hundertſechzehn
Stimmen Muſſolini ihr Vertrauen ausſprechen,
und man erlebte bei dieſer r daß die Frak
tion der katholiſchen Volkspartei, die ſich als Hriſt
liche Demokratie ausgab, einſtimmig für die erſte
faſchiſtiſche Regierung ſtimmte.

So kam der Verrat des Parlaments zum Ver
rat der Monarchie. Schlie h gab es nur eipen
Beſiegten: das Proletarig

Am 31. Oktober folgte die Apotheoſe Der
Schwarzhemden, die nach Rom marſchiert waren.

Um et Uhr nachmittags ouf dem Platz des
Quirinals. Der faſchiſtiſche Zug defiliert vor dem
königlichen Palais. Der König, die Königin, die
Prinzen ſind auf dem Balkon. An der Spitze des
Zuges ſchreitet Muſſolini. Geſtern war er noch Auf
ſtändiſcher, heute iſt er das Oberhaupt der Regie

rung. Worfſennng t
e t akk Mk hege kg. W tet Kp2rdtene Kkeckn e h gehe V Nah c tae ha teſcce

er nur wünſchte. General Diaz und Admiral
Thaon de Revel übernahmen es, als Miniſter des

s 3 Gr. Ulrichstr. S hen

ca.



der Vrtovereine der SPD.,
ſozialift chen Frauen und
Jugendgruppen im Bezirk
en. e Merſeburg Bezirts

kretariat Halle a. S., Harz
42—44, Hoſgeb. 2 Trepven.
S Serurufeics r 4

Ortsſekretariat Hille a. S., Harz 42-44
Hofgebäude 2 Treppen. Fernruf 31030

Halle
Arbeiter-Wohlfahrt. Dienstag, d.

23. Dezember 1930, 20 Uhr. Vorſtands-Ponng im Gewerkſcha tshaus.

SASJ. Geſamtgruppe. Am25. Dezember fahren wir in dieDubenet Heide für 24 Tage. Der
Fahrpreis beträgt 1.70 WMack.Meldungen ſowie die Bezahlung des
e muß bis ſpäteſtensontag, den 22 Dezember. beimSchmidt erledigt ſein.enoſſen H.

wecks Eried gung verſchiedener Angelegenherten kommen alle vört-
teilnehmer Montag 22. Dezember.
Frrr! Folkspart' zuſammen. Auf zur

rt!
Rote Pioniere. Mittwoch, 20 Uhr.Hordenabend im Heim. Liederbücher

mitbringenRote Salken. Alle Gruppen treffen
ſich am Mitiwoch, 14 Uhr, im Jugend-
beim. Wr marichieren gemernſam
zum Volkspark“. Erſcheinen iſt
Pflicht. Der Helferkreis.

Aus dem Bezirk
Wettin Arbeiter-Wohlfahrt. AmSonntag, dem 21. Dezabends s ahr. m Kleinen Schweſzer
ling“, Weihnach s -Wohltätigkeits-
ſeier mit dem Zentralverband der
Arbeits Jnvaliden und Witwen
Deutſchlands.

Donnerstag, 18. Dez.,Merſeburg. abends 8 Ubr, im
en h Vorſtands- Sitzung.

ſcheinen aller Mitglieder iſt er-ünſcht.Roßbach Am dem
18. Dezember, abends

8 Uhr. findet im Lokal Zur frohen
Botſchaft eine Mitgliederverſamm-
lung ſtatt. Referent Genoſſe Brauer
(Merſebur Sämtliche Mitglieder
ſind e naeladen.

rjas. 19. Dez.,Lauchhammer. rüte“ be Wer
igt Par e verſammlung. GenoſſeSröntet (Torgau, pricht über Kar

telle, Truſte und Syndikate, Schäd-
linge der Volkswirtſchaft Starter
Beſuch wird erwartet.
Lelit Jungſogzialiftez. Donners

tag, l. Dezemer, pünktl.im Jugendbeim B5rtraa:
deneh Willy Wolf Halle ſpricht

„Die Weltagrgrkriſe und ihreW e Die Parteigenoſſinnen
und Genoſſen ſowie die Mitglieder
der SAJ. ſind eingeladen. Sozig-
liſt ſch geſinnte Gäſte ſind will-
kommen.
Vockwitz. 5 Sonnabend, d. 20. Dezabends s ühr, in. voitr

w. t ge Barterverſammlung

über Geld in der PVolitik“. Es
wird ein voll zählig. Beſuch erwartet.

Mittwoch. 17. Dez.e 20 u r, ZffentlicheVo fsoerſammlung. emg: Das
d. l aliſten“.eſerent: Parteiſekretär a5telSt Erſcheint in Maſſen!

Torgan. SAS. Donnerstag, den
18. Dezember, abds. W Uhr.in der Volfsſchule, Eingang Schul

aße Turnballe Weihnachtsferer.
e Parteigenoſſen und eunde

der Bewegung r herzl. 2222

Vereins-Kalender

woch,
16 18 Uhr
Der Senneemann

Weihnachts
märchen mit

Muſik u. Tanz
von

A. Schettler.
20 23 Uhr

Das Veilchen
W Montmartre

erette von
E. Kalman.
Donner stag,
20--22 Uhr

Geschätt mit Amerika

Luſtipiel von
Frank u. Hirſch

feld

bechsiein

Die Edelmarke
des deutsch.
Klavlerdaues
im Planoheus
An Beftwann
am Riebeck-

platz

änſerdaſfene

Aazüge. Mniel
Scauhe. Nodel,

Giammophene,

Uhnn w.
erhalten Sie am

billigſten bei

Trabert
Kl. Ulrichſtr. 5

Letate 2' Tage
Die förster-Christel

Freitag Preomidère:

CIIIIIIIIIII«Der Rastelbinder
Musik von Franz Lehar

in der beliebt. Starbesetzung
vom Apo lo- Theater (Wien).

bia- wenn ſnhr Strabe

Anuftausendfachen Wunsch
bringen wir nochmal bereits
ab morgen, Donnerstag,
die köstliche Utaton Film-

operette:

leberralne

Lilian Harvey
Willy Fritsch
Georg Alexander

Entsinnen Sie sich noch der
entzüokenden Sohlager, wie
„Liebeswalzer“. „Du bist das
sühßeste Mädel der Welt“ u. a.

Die Ufa-Ten- Woche
Werktags ad 4 Uhr.
Sonntags ab 8Z Ohr.

der berühmten und beliebten

LeipzigerSeide Sänwer!

Abendfül ondes Sensations-
progrumm, das alles bisher
Dagewesene weit in den Schat-

ten stellt.
Uta- Theater Alte Promenade kinfest des Rumons, Ganr Halle steht Ropt

Bis einschl. 24. Dezember Im Arhrge
ugengsungenwegenRenovation Ein aufsehenerre ender Shior-

gensehlossen, Großfilm mit Marg. Schön,
Herzberg.Morena, Leop. V. L edebur

Perner:fox tönende ochenzchan

Das Aktuellste und Inter-
essanteste aus allen Ländern
der Erde in Bild und Ton.

Beginn: Werktags 4 Uhr
Sonntags ab 3 Uhr.

Jm Volkspark
lten Sie ab 3 Uhr

ftigen und preiswerten

Mittagstiſch

Schuhe
ſtets friſch ge
mahlen, kauft

beim Fach
mann 7127

Täglich

Bechershof S (am Markt).

Grohes sechstägig. Sopäergastspiel

Fex tönende WVochenschau

Ab morgen Dennetstag nachm. à Vbr

Der große Doppel-
Spielplan

Der Zauber der märchenhaften
Winterlandschaft v. St. Moritz
umgibt dieses Filmwerk roeiz-

vollster Bigenart.
Liebe und Champagner
Humor und Laune sind die
Triebfedern dieses vor Lustig-
keit sprühenden Films, dessen
Hauptrollen folgende promi-

nente Darsteller kreiern:
Aenes, Gräfin Ezternary, wan Petrovich

Camiſta von Holay, Brita Apelgreen.

Hierzu der grobe Kriminsl-
und Sittenfilm nach Motiven

es Romanes v. G. Zapolska.Fonizeimeister Tagejeft

(PDer Sittenpab)
PinesSittenschilderung aus dem
Rusland der Vorkriegszeit.

Hienn der auzgereichnete bunte Tonfiln-

teil und die hodhaktwelle

(Die Stiwme der Welt)
Werktags bis 5 Uhr ermäbigte

Preise.

re Halle.
in Abteilung. Sonnabend., 20 Uhr

ne dotetiiat ſichbteilun ießen desChügenvere h „Republit“. Es muß
alles zur Stelle ſein.

Walter König
Zigarren 6 Zigaretten o Tabake

nur beste Qualitäterin größter Auswahl IIVDnn

Gr. Co trr. 2Telephon 35620 n

Einige wenig gebrauchtemit voller Garantie, weit
unter Verkaufepreis, auch
mit Zahluangeerleiehteraong
Hertsche Nähmaschinen Vertrieb t

Halle (Saale) Bernburger Str

Wir lefern
solche auf

—eſlrahluny

auch nach
aus weörts wit
Auto frei Haus

Anzahlun
nur 10
Monatsraten
nur 12. Mk

Verlangen Sie
unsere Liste 5.richinann &C0.

Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 51
BVingang Schufstrabe.

Große Ulrichstraße 836.

Jrauen
wollen vorteilhaft Faufen,

und werden ihren Kaufentschluß immer
auf Grund der An zeigen leistungs-
fähiger Unternehmen fassen. In erster
Linie wird der Geschäftsmann bevor-
zugt, der schon in der eigenen Häus-
lichkeit der Kundin ausführliche Infor-
mationen durch eine Anzeige im
„Volksblatt“ gibt,

Schenkt gute Bücher zu Weihnachten

Grobe Ausvehl
guter billiger Pomene,
Bilder- und Mörchenbücher

drennhoſ

ar e in fertig.
war 4 Haus erett

Louis Kuckelt
G. m. b. H.

Dampfſägewerk

n a 3
[Glauebaer Str. 37.

Volksblatt- Buchhandlung
tlalle (Saale)

Große Preissenkung!
100 Stück Standuhren

mit prachtvollen Gongschiägen.

3 Vortei!
I grobe, schöne Ausewahl,
2. 73 gediegene Ware,
3. billige Preise,

fähigen Geschaft
bietet Uhr machermeister

Kl. Ulrichstr. 35part. u. I.
Zwei Schautenster,

r Bedienung,
h e

Garantie eines erfahrenen
tüchtigen Fachman nes mit
einem großen leistungs-

za h n G aKatzensprung- vſſagtet

regen Rhenuma und Reißen
I qut lebend nur 50 Pfa

äähII 7
mm s 0oms t umserem

Gute Jugendschriften
heisebeschreihungen
Maeatador-Baukàsten

meunuesten Bücher
C ATT L Zöcher für

Politi, Soziolismus, Wirtschaeft,
Geschichte und Naeaturgeschichte

Gr. Ulrichstr. 27

Jedes nicht vorrötige
Buch vird innerhalb
weniger Tage besorgt.

Mene n J an
fabriziert seit 1900

Kudan, Halle a. S., Am Steintor 9
neben Walballa (Kein Laden)

n
Alteisen, Metalle. Knochen, Papier
kauft laufend zu höchsten Preisen
n

tieranetalt
Raffinerieetr. 44, Fernspr. 26237
Händler erhalten auf Wonsch Preisliste

der die ſauen an

kuuft Splelwaren et rnnannn. 57

h
o fernt 288 32

Gr. Steinstraße 27 20
Jetzt starten wir in die

3. Woche
mit d. charmantesten aller Tonfilm- Lustspiele.

Der Fiim, in dem aieh jubelndes Lachen
aud unbändige Heiterkeit zu einem atarken,

mächtigen Akkord zueammen finden.

Der Hanpemannl!
Nach der gleichnamigen Operette von wer

Beer und Fritz Lunger.
Regie E. W. Pm o. Musik Rob. Stolz.
Die besten Sprecher des Tonfilms vereinigen

sich hier:

Paul Heidemann, Lotte Wereck-
meister. Sz25Ke Saakall, Otto Wall-

burg, Oskar Sabo.
Hierzu:

e Tonflim Beilprograme-
e aie neusste Ufa-Woche.

Beginn Wochentags 4.00 6.15 8.30 Uhr.

Weiſimachtsfeier
des Regatta Klub e. V. Halle a. d. Saale
am Sonnabend, dem 27. Dezember. abds. 7 Uhr,

im Saale des Zoologischen Garten.

PROGRAMM:
Erster Teil

Fantasie aus „Häusel und Gretel
Rezitationen
Ouvertüre zur „Nürnberger Puppe
VorlesungWorte zur Feier, gesproohen von Regierungs
rat Dr. Althons
Gemeinsames Lied „Brüder zur Sonne

Zweiter Teil
Weihnaohtsfestkiänge, Marsch
Singspiele der Schülerinnen

Die tägliche Kost des Sportlers

o

Gymnastik und Tanz der Sportlerinnen

Potpourri aus „lm Reiche des Indra“Angohlioßenä: TAXTZ bis l Uhr.
Pintritt einschl. Tanzgeld: Mitglieder 0,60 MK.,
Kinder und Jugendliche bis 18 Jahre 0.30 MK.,

Arbeitslose frei, Güäste 0,75 Mx.

e

m.

Das schòönste e
Wmn äuht
Wir liefern eine entzöckende

Standuhr
prima eichenes Gehöuse,
wundervoller tiefer Doppel-
Gongschieg, mit ersklowigem
Maerkenv/erk, mit 5 jähriger
Gerentie zum Reklemepreis
von

k. 137,50
zeahlbar in 52 WVochenreten
ohne Aufschlag. Die erste
Rate Ist zahlber Januar 1931,
Wir steilen die Uhr kosten-
los duf
Taschenuhren, Arm-
handuhren, Ohrringe,
Ringe, Geschenkartikel
aller Art
zu bequemsten Zehlungs-
dedingungen,L 8 C0.

Das dekannte fschgeschskt
Brüderstr. S eine Ireppe Gr. Steinstr. 79

et Lauen Kein Laden
Amtliche Bekanntmachungen

Oeffentliche Steuermahnung.
Grundvermögensſteuer nebſt Zuſchlag, Gemeindegrund

und Hauszinsſteuern, Kanalbenutzungs und Fätkaliengebühren, ſowie Straßenreinigungeroſtendeiträge für

Dezember 1930 waren am 15. Dezember 1930, die Schul
gelder für die ſtädtiſchen Mittel- und höheren Schulen
für Dezember 1930 am 10. Dezember 1930 fällig. Rück

n ſind ſpäteſtens binnen 5 Tagen an die ſtädtiſche
Steuerkaſſe zu entrichten.

Nach Ablauf dieſer Friſt werden n c geſtundete Rück
ſtände durch Zwangsvollſtreckung gebührenpflichtig ein
gezogen. Verzugszinſen ſind von der Fälligkeit an zu
entrichten. Mahnzettel werden nicht zugeſandt.

An Zahlung der Lohnſummenſteuer und Abgabe der
Voranmeldungen dazu wird erinnert. 7182

Halle, den 16. Dezember 1930.
Der Magiſtrat.

Kauftnur beiumerenguſerenten

fo
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